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Seit 1917 war die 
WohnungsbaugeSeilschaft 
Rebien Eigentümer der 
fe ras 3 enwohnungen 
Schanzenstraße 4 1 a. 

In 40 Jahren hat eben 
diese Gesellschaft die 
Häuser systematisch ver¬ 
kommen lassen und nach 
und nach die Mieter aus 
den billigen Wohnungen 
vertrieben. 

Nur noch wenige Mieter 
waren in den Wohnungen 
verblieben,als in der 
Maiausgabe das SCANZEN¬ 
LEBEN und Anfang Juni 
die taz diesen Zustand 
öffentlich machte. 

Zu diesem Zeitpunkt 
gab es bereits Abriß¬ 
genehmigungen für 
Haus 1 und 3 ebenso für 
dierechte Seite von 
Haus 2. 

30.5.87 

HOFFEST IN DER SCHANZE 

Wohngruppen die sich 
mittlerweile für die 
Häuser und deren Erhalt 
interessieren mobilisie¬ 
ren per Flugblatt für 
das erste Hoffest in der 
Schanze,das den ganzen 
Tag andauern soll. 

Es gab Kaffe und Kuchen, 
abends wurde der erste 
Sekt auf die Häuser ge¬ 
trunken. 

Bewohner des Schanzen¬ 
viertels ,Mieter der 
Schanze 4l und die Wohn¬ 
gruppen feierten unter dem 
Motto HAFEN BLEIBT SCHANZE 
KOMMT. 

10 . 6.87 

OFFENER BRIEF 

Am 10.6.87 wird von 
der "Interessengruppe 
Schanzenstraße 4l"ein 

offener Brief formuliert, 
adressiert an die Grund¬ 
stücksverwaltung Rebien,den 
Bausenator WAgner,das Amt 
für Stadterneuerung,das 
Denkmalschutzamt Hamburg 
und die Bezirksversammlung 
Mitte.In diesem Brief wer¬ 
den gefordert: 

-Kein Abriß der HÄuser in 
der Schanzenstr.41 
-Alle Häuser sind in ei¬ 
nen Zustand zu versetzen, 
in dem man sie als Wohn¬ 
häuser bezeichnen kann,d.h. 
Dach-,Schwamm-,und Troc¬ 
kensanierung durch den 
Verursacher 
-Langfristige Mietver¬ 
träge für die Bewohner¬ 
gruppen. 

Die angesprochenen Stellen 
wurden aufgefordert sich 
bis zum 18 . 6.87 zu äu¬ 
ßern und Stellung zu be¬ 
ziehen. 

Gleichzeitig wurde weiter¬ 
hin die Bevölkerung des 
Schanzenviertels Uber den 
Zustand der Häuser,den 
Stand der Verhandlungen 
und den Interessen der 
Bewohnergruppen informiert. 
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27.6.87 

DIE BESETZUNG!!! 

Am SAmstag,den 27.6.87 
wurden um 11 Uhr morgends 
nach langen Gesprächen ob 
der Vorgehensweise,die 
Häuser in der Schanzenstr. 
besetzt. 

Unter dem Motto "Hafen 
bleibt Schanze kommt" wur¬ 
den die Häuser mit Trans¬ 
parenten verschönert und 
machten die Besetzung für 
jedermann/frau offensicht¬ 
lich. 

In den Häusern werden pro¬ 
visorisch Treppen errich¬ 
tet und Schlafplätze einge 
richtet. 

Die ganze Nacht wird auf 
dem Hof gefeiert,Musik 
gespielt .getrunken geredet 
und gelacht. 

Die Polizei greift nicht 
ein,räumt auch nicht die 
von Sympathisanten und Be¬ 
setzern belagerte Schanzens 
straße vor den Häusern. 

Am nächsten Morgen um 11 
Uhr zählen die Besetzer den 
co hb»’ down... die ersten 24 
Stunden sind um und die 
Häuser sind nach wie vor 
besetzt. 

In Haus 3 wird im Laufe 
des Tages das Info-Cafe 
"WIR BLEIBEN HIER" einge¬ 
richtet, die Hauswände 
werden mit Malereien 
verschönert,die erste 
Stremleitung wird proviso 
risch verlegt,das erste Klo 
instandgesetzt. 


terin nicht halt.Die gesam¬ 
ten Möbel wurden nicht grade 
sanft auf die Straße ver¬ 
frachtet . 

E»-^t nachdem ein Anwalt hin¬ 
zugezogen wurde schleppten 
die Arbeiter die Sachen wie¬ 
der nach oben. 

Rebien,der sich auf den 
"offenen Brief" der ersten 
Bewohnergruppe nicht gemel 
det hatte war auch jetzt 
nicht zu erreichen. 

Erst am Dienstag,als einige 
der Bewohner Rebiens Büro 
aufsuchten kam es zu einem 
Gespräch mit dem Prokuristen 
Rebiens. 

Dieser sprach weiterhin von 
einem Teilabriß der Häuser, 
und,auf die Sanierungsfrage 
angesprochen,von der Pia. 
nungsgewalt der Stadt HH. 



der Hof wurde verschönert, 
Nachtwachen wurden organi 
siert.weil keiner wußte wann 
mit einem Überfall der 
Polizei zu rechnen war , 
Faschisten oder "heißen 
Sanierern". 

17.7.87 
DER MAUERBAU 

AN diesem Tag soll und wird 
ein zu diesem Zeitpunkt noch 
legal bewohnter Gebäude¬ 
komplex zugemauert werden, 
um" die baufälligen Häuser 
abzusichern". 

Die unter Polizeischutz ange 
tretenen Bauarbeiter konnten 
wegen einer Sitzblockade der 
Bewohner erst nicht betreten 
Erst als durch ein verstärk¬ 
tes Polizeiaufgebot die Blo- 
kade beseitigt wurde begänne 
n die Arbeiter mit dem auf¬ 
tragsgemäßen Mauerwerk. 

Die Polizei überwachte nach 
der Fertigstellung noch 1 
Stunde den Trecknungsvor- 
gang desselben und zog 
dann ab. 

Der Abriß der Mauern in 
den Fenstern ging wie bei 
den Trümnr ' f ^»nen Hand in 
Hand und dauerte keine 
Stunde. 

Die Steine wurden zur Wieder 
Verwendung in den Hafen 
transportiert und in der 
Schanzenstr. zum Bau einer 
Barrikade,die die Hofein- 
fahrt weniger leicht begeh 
bar machen sollte, verwendet 



30.6.87 
DIE RÄUMUNG 

AM 30. 6 .,49 Stunden hatte 
die Besetzung gedauert, 
wurden die Häuser von ei¬ 
nem starken Polizeiauf¬ 
gebot geräumt.Von den we¬ 
nigen Besetzern die in den 
Häusern geblieben waren 
wurden nur die Personalien 
festgestellt. 

Kurz darauf begannen Rebiens 
Bauarbeiter mit der systema¬ 
tischen Zerstörung von den 
Dächern der entmieteten Häu¬ 
ser ,demolierten die sanitä¬ 
ren Anlagen in den Wohnungen 
und machten auch vor der 
Wohnung einer legalen Mie- 


1.7.87 

DIE WIEDERBESETZUNG!!! 

Am Mittwochabend den 
1. juli 87 fand die Wie¬ 
derbesetzung und mit ihr 
die este Volxküche statt. 

Ich weiß nicht mehr was es 
"damals"zu essen gab. 

In den darauffolgenden 
Tagen und Nächten wurden 
spontane Demonstrationen 
veranstaltet,Feste gefeiert, 
Flugblätter geschrieben, 
diskutiert und die esten 
Verhandlungen mit Rebiens 
Anwälten geführt. 

Wohnungen wurden entrümpelt, 


Es felgen Anfragen an RE- 
bien,den Senat,die Baube¬ 
hörde, das Denkmalschutzamt, 
das Amt für Stadterneuerung, 
und und und. 

Während der ganzen Zeit droh 
t nach wie vor der Abriß. 

Die Idee der Gründung einer 

Genossenschaft wurde von 

dem Plenum als die .letzt e 
Möglichkeit , die Häuser zu 
retten begrüßt. Gleich¬ 
zeitig war aber auch klar, 
daß die Bewohner nicht Ge¬ 
nossenschaftsmitglied wer¬ 
den. Sie werden nicht vom 
Hausbesetzer zum Hausbesi¬ 
tzer. 

Die Verhandlungen , die mit 
den Anwälten Rebiens ge¬ 
führt wurden, egal ob mit 
den Besetzern, irgendwel¬ 
chen Mäzenen oder der Ge¬ 
nossenschaft, sahen nur 
einen Kauf als Lösung. 


Auf dem Hof bilden sich 
nach und nach Strukturen 
heraus,mit der Winterfest¬ 
machung wird begonnen,Vor¬ 
stellungen wie dieser bunt 
zusammengewürfeite Haufen 
von Menschen Zusammenleben 
kann und will / nehmen lang¬ 
sam aber sicher Gestalt an 





STATTBAU HAUSER SCHANZE 


In der letzten Zeit gab es ver¬ 
stärkte Diskussionen über die 
Häuserbewegung und Stattbau. K M a a ^a aga| 

Insbesondere auch in Hinblick W J BMW 1 ~ fc» la 

auf die Gründung der Genossen- 'kB.ÄÄ M ^a a a 

Schaft "Schanze", die die Bis zum Mai 87 war Stattbau 

Häuser Rebien abkaufte. nur alternativer Baubetreuer 

Dieser Artikel ist als Dis- d.h. Vermittler zwischen Wohn- 

kussionsbeitrag zu verstehen. gruppen und Behörden. Sie 
Wir haben uns mit der Geschieh- stellte die Anträge bei ASE und 
te Stattbaus befaßt, mit dem überwachte die Bauphasen. Ab ^ 
politischen Sinn, mit der Mai 87 sind sie auch alterna- < 

Frage der 15 % Selbstkostenbe- tiver Sanierungsträger. Jetzt ' 

teiligung, nochmal mit Re- können sie selbst Gruppen und I 

bien und einigen Geschehnissen Projekte ermitteln. t 

um die Schanze herum. Zu den Proiekten Sta11h a E 
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te Stattbaus befaßt, mit dem überwachte die Bauphasen. Ab 
politischen Sinn, mit der Mai 87 sind sie auch alterna- 

Frage der 15 % Selbstkostenbe- tiver Sanierungsträger. Jetzt 
teiligung, nochmal mit Re- können sie selbst Gruppen und 

bien und einigen Geschehnissen Projekte ermitteln, 
um die Schanze herum. Zu den Projekten Stattbaus ge- 

Dann haben wir uns gefragt, was hören folgende Häusergruppen: 


ist eigentlich die Lawaetz- 
Stiftung, wer steckt dahinter 
und zu welchem Zweck wurde 
sie geschaffen. 

Viele Punkte wurden nicht an¬ 
gesprochen. Wir wollen euch 
bitten, diese Diskussion über 
Stellungnahmen weiterzu¬ 
führen, die dann in der näch¬ 
sten Ausgabe abgedruckt werden 
können . 

ffn4 < 5 . 

Olu 2 


Anfang der 80er Jahre ist von 
vielen Wohngruppen ein alterna¬ 
tiver Baubetreuer gefordert 
worden. Ziel war es, abrißge¬ 
fährdeten und billigen Wohnraum 
zu erhalten und neue Lebens¬ 
formen zu schaffen. In einer 
Resulution der Wohngruppen hieß 
es: "Wir brauchen einen Sanie¬ 
rungsträger, der unsere Vor- 


Schmi1inskystr . 6, Große Frei¬ 
heit 73-75 + 84, Chemnitzstr . , 
Am Felde 18, Winterstraße, 

Pinnasberg 74-76, Bergius- 
straße, Heidritterstraße und 
demnächst wohl auch die 
Schanzenstraße. 



es: "Wir brauchen einen Sanie- finanziert sich Stattbau, 

rungsträger, der unsere Vor- welche Gruppen werden betreut? 

Stellungen kennt und bereit und Stattbau finanziert sich über 
fähig ist, sie zu unterstützen Honorar. Das sind 7,4!» pro 
und umzusetzen. Die Entschei- Projekt/Hochstförderungssumme. 
düng, wer Sanierungsträger wird, Nicht von den Baukosten und 


Fördergrenzen sanieren läßt, 
dann wird auch der sogenannte 
Zuwendungsbescheid für die Bau¬ 
phase erstellt. Der Zuwendungs¬ 
bescheid vom ASE ist das 
schriftliche und damit auch 
notfalls einklagbare Verspre¬ 
chen einen Zuschuß bis zu 
der genannten Höhe für die Ver¬ 
wirklichung eines bestimmten 
Projektes zu geben. An diesen 
Bescheid sind Auflagen ge¬ 
knüpft, z.B. die, daß die Grup¬ 
pe 1 5* Selbsthilfe leistet. 
Zuwendungsempfänger ist Statt¬ 
bau. Damit ist Stattbau ver- 
antwortlich für die korrekte 
Verwaltung und Verwendung 
der Gelder. Die Auszahlung der 
Gelder erfolgt entlang vor¬ 
her bestimmter Bauphasen in 
Teilraten (summen etwa zwischen 
1 50.000 und 250.00 DM ) . " 

Zu den einzelnen Bauphasen und 
-anträgen zwischen Wohngruppe, 
Stattbau und ASE wäre noch 
einiges zu sagen. Es geht dabei 
um Details, die für Häuser¬ 
gruppen wichtig sind, hier aber 
nicht diskutiert werden sollen. 
Nachlesen kann man das besser 
in einem Fragekatalog der 
3ergiusstraße an Stattbau. 


Es geht ne Menge ganz still 
über die Bühne. Es gibt einige 

Wo_hngruppen, die suchen sich 

Projekte zum Zusammenwohnen, 
kaufen oder schließen Erb¬ 
pachtverträge ab. Das Häuser¬ 
plenum war lange tot und wird 
erst jetzt wieder langsam be¬ 
lebt. Die Chemnitzstraße hat 
schlechte Verträge bekommen. 
Der Hafen wird unter Druck 
gesetzt mit absolut saumäßi¬ 
gen Verträgen . 


darf nicht über die Köpfe der 
betroffenen Wohngruppen hinweg 
verordnet werden. 

Unser jahrelanger Kampf gegen 


nicht von der Selbsthilfe. 
Die Entscheidung über Gelder 
liegt grundsätzlich beim Amt 
für Stadterneuerung (ASE). 


4^ 



die Politik des "Betonsyndikats” Über die Zusammenarbeit mit den 


'ist Sm s/ . 

kosiet) ? 


(Saga, Amt für Stadterneuerung, 
Senat) wäre umsonst, wenn wir 
ihm jetzt doch Einfluß auf 
unsere Projekte zugestehen 
müßten." 


Häusergruppen sagt Stattbau 
in einer Se1bstdarstellung , 
darüber entscheidet die Ge¬ 
sellschafterversammlung. 





Stattbau 

"Wir 

haben bislang noch keine Be¬ 
treuung abgelehnt. Wenn eine 
Gruppe sich für ein Haus ent¬ 
scheidet und wir mit ihr Zu¬ 
sammenarbeiten wollen, (dazu 
ist notwendig, daß die,Gruppe 
unsere Unterstützung auch 
braucht - "Mittelstandsprojekte' 
gehören nicht zum "Kunden¬ 
kreis" von Stattbau) dann 
bleibt es dabei . " 

Über die Finanzierung eines 
Projektes und den Phasenhver- 
lauf heißt es in dem Papier 
weiter: "Es gibt Teilgenehmi¬ 
gungen. Der erste Schritt ist 
die Planungsphase. Hierfür ist 
nur die grundsätzliche Bereit- 


Wir wollen hier vor allem die * 

politische Rolle Stattbaus Die Frage der 15% Selbst¬ 

diskutieren und die Tatsache, kostenbeteiligung ist von 
daß mit einer Selbstverständ- einigen Wohngruppen akzep- 
lichkeit 15 % Selbstbeteiligung tiert worden. Das heißt für 
von den Behörden gefordert wer-die nächsten Jahre ist man/ 
den. frau gut mit bauen beschäft 

Aber wo anfangen ? schlägt sich mit Paragraphe 


den. frau gut mit bauen beschäftigt 

Aber wo anfangen ? schlägt sich mit Paragraphen 

_ herum und hat nicht mehr viel 

- Platz für andere Dinge. 

£ fy TA 

äJmßS den 5d,üß 

daß die Wohngruppen einen^ viel.Das muß man angeblich ak- 

alternativen Sanierungsträ- zeptieren, wenn man über- 

ger haben wollen. Nach dem Bei-haupt ABB-Gelder haben will, 
spiel Berlins. Klar ist auch, Und andere gibt es ja nicht, 
daß der Senat das wollte, eben-g nd wo fü r ? Die Stadt und an- 


falls nach den Erfahrungen in 
Berlin. Es sollte ein Ver- 


deren Privateigentümer haben 
die Häuser jahrelang verkommen 


mittlungsorgan zwischen Szene i assen . Zum Teil sind sie to- 


Stattbau gründete sich 1985 
- aus einer schon länger be- I 
stehenden Projektgruppe - 
in Form einer GmbH. Höchstes 
beschlußfähiges Organ ist die 
Gesellschafterversammlung, die 
sich aus drei Gesellschaftern 
zusammensetzt. Je zwei Mitglie¬ 
der von den Vereinen "Mieter 
helfen Mieter", Autonome Jugend¬ 
werkstätten und Netzwerk sind 
darin verstreten. 


Schaft des Grundeigentümers zur und s ena t geschaffen werden, tal verrottet. Der Sinn 


Überlassung des Grundstücks/ 
Gebäudes notwendig. 


das eine Pufferfunktion wahr Wohnungspf1egegesetzes ist den 


Als "sozial integra 


Also zunächst noch kein Vertrag tiver Faktor". Und das weiß 


notwendig. Nach der Planungs¬ 
phase wird das Ergebnis durch 
ASE begutachtet und wenn dann 
die Kostenschätzung des Archi¬ 
tekten verspricht, daß sich 
das Gebäude im Rahmen der 


Stattbau auch, daß sie die 
Rolle eines Befrieders der 
Szene spielen sollen. Alles 
nach Vorschrift. 

Die Frage ist, inwieweit sie 


Behörden entgangen. Sie haben 
sich immer nur bereichert. 

Wenn wir dann entgegen ihren 
Sanierungsabrißplänen Häuser 
erkämpft haben, ist nicht ein¬ 
zusehen, daß wir sie mit unse¬ 
rer Kraft und Kohle wieder in- 


das auch machen. Und vor al1em, s tandsetzen. Und die, die an 
ob wir das geschehen lassen. dem Zustand Schuld sind und 

jahrzehntelang nur die Mieter 
ausgesaugt haben, sind aus 
allem raus. 






T«rt*c4fc«*5 



Der Senat und vor allem 
Dohnanyi stellen sich hin und 
reden von der Wichtigkeit in 
Hamburg stadt- und sozialge¬ 
schichtlich prägende Bauten zu 
erhalten. Originalton Dohnanyi: 
"Geschichte, gerade auch die der 
Sozialschwächeren soll für die 
Bürger unserer Stadt anschaulich 
bleiben. Eine Metropole wie 
Hamburg, die durch den Krieg 
in ihrer Bausubstanz schwer ge¬ 
troffen wurde, muß darauf ach¬ 
ten, daß die historischen Zeug¬ 
nisse der Lebensbedingungen in 
früheren Zeiten bewahrt werden." 
Ja, dann soll er doch dafür 
sorgen. Entgegen ihren ganzen 
Aussagen setzen sie den Bagger 
ein. Und wenn auf unseren 
Druck hin die Häuser stehen 
bleiben, fordern sie unsere 
Kraft für Schäden, die sie zu 
verantworten haben und ver¬ 
suchen uns über Jahre zu be¬ 
schäftigen und zu zerstreiten. 
Dohnanyi, Wagner und andere 
Sprücheklopfer sitzen in ihren 
Villen und wir sollen die 
Bruchbuden für sie wieder 
instandsetzen, und sie 
schlachten das dann noch für 
sich in der Öffentlichkeit' 
gut aus . 



_ Dem Senat geht es 
darum, gewachsene soziale und 
politische Strukturen in Vier¬ 
teln aufzubrechen, und zu ver¬ 
nichten . 

Dabei versuchen sie immer wie¬ 
der, uns einzulullen und zu be¬ 
frieden. Im Eebruar 87 hat der 
, Senat 7 Häuser für Wohngruppen 
freigegeben. Die Auseinander¬ 
setzung um Wohnraum soll von 
der Straße weg. Mit ihrer Stra¬ 
tegie versuchen einmal zu ver¬ 
hindern, daß es zu einem Kampf 
um Häuser kommt, zum anderen 
wollen sie auch nicht, daß es 
größere Häuserkomplexe in der 
Hand einer Gruppe gibt. Ihre 
Angstneurose vor der Hafen¬ 
straße . 

Herfen bleibt 

Sekeuukl 
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Und dann zählt der Selbstko¬ 
stenanteil ja auch nur für die 
Instandsetzung, also für die 
Beseitigung der ganzen Mängel. 
Möchte aber jemand z.B. keinen 
Ofen, sondern eine Zentralhei¬ 
zung, dann ist das Moderni¬ 
sierung. Und der Selbstkosten¬ 
anteil steigt . 

Und diese Bedingungen der 
hörden, konkret ASE, sind 
Stattbau bei der Gründung 
reits akzeptiert worden. 

Und da zählt auch das immer 
wieder zu hörende Argument 
nicht, danach seien dafür die 
Mieten billiger. Das ist sowie¬ 
so eine Selbstverständlich¬ 
keit. Wären diese Häuser re¬ 
gelmäßig instandgesetzt wor¬ 
den, gäbe es billigen Wohn¬ 
raum und es wären nicht so 
hohe Sanierungsgelder er¬ 
forderlich. Wieso sollen wir 
die folgen dieser kapita¬ 
listischen Politik bezahlen ? 
Die Diskussion um die Selbst¬ 
kostenbeteiligung ist schon 
mal gelaufen, aber das heißt 
doch nicht, daß sie nicht 
wieder geführt werden sollte. 




Beim Häuserkampf geht es nicht 
nur um die Häuser. Es gilt die 
Besitzverhältnisse anzugreifen, 
die Abrißsanierung zu bekämpfen 
und kollektive und selbstbe¬ 
stimmte Wohn- und Lebensformen 
zu ermöglichen; den anonymen 
Hochhausghettos was entgegen¬ 
zusetzen . 


da bereits die Abrißgenehmi¬ 
gungen gab. Wer weiß denn bei 
denen noch, was der andere 
macht ? Trotz aller Wider¬ 
sprüche sind sie sich darin 
einig, neue Wohn- und Lebens¬ 
formen in der Schanzenstraße 
zu verhindern. Ganz nebenbei 
klang von ASE an, daß es auch 
die Möglichkeit gibt, ein Ab¬ 
rißgebot zu erteilen, wenn 
sich der Eigentümer weigert ab 
zureißen. So ein Gebot ist 
jetzt in Sankt Georg erteilt 
worden, es gibt einen Rechts¬ 
streit, ein Ergebnis liegt 
noch nicht vor. 


Mit der Schanzenstraße gibt es 
jetzt seit längerer Zeit mal 
wieder ein größeres Projekt, 
das erkämpft worden ist. 

Die Schanze wurde von der Ge¬ 
nossenschaft Rebien abgekauft. 
Wobei nur die Vorderhäuser und 
das Hofgrundstück bezahlt wor¬ 
den sind. Die Häuser im Hinter¬ 
hof hatten einen Kaufwert von 
Null. Häuserkampf beendet 
durch Kauf - ist nicht gerade 
der größte Sieg. Ist auch ein 
Zeichen von dem Kräftever¬ 
hältnis im Moment! 

Ein Sieg ist es trotzdem, denn 
der Senat hat mit allen Mitteln 
versucht, die Schanze zu ver¬ 
hindern. Es gab ständig Poli¬ 
zeiprovokationen gegenüber den 
Besetzer, ebenso wurde auf die 
Anwälte Rebiens, die mit den 
Besetzern verhandelten Druck 
ausgeübt. Die Baubehörde, die 
Innenbehörde und FD 7 ver¬ 
langten die Räumung. 



Aus "informierten Kreisen" 
heißt es, daß sogar ein Lausch¬ 
angriff auf das Büro der An¬ 
wälte gestartet worden war. 

ASE hat noch während der Ver¬ 
handlungen mitgeteilt, daß 
sie von ihren alten Sanierungs¬ 
plänen nicht Abstand nehmen 
werden und das heißt weiter¬ 
hin Abriß. Im Gegenteil hat 
ASE jetzt kürzlich versucht, 
die alten Sanierungspläne, die 
den Abbruch von Haus 1 und 3 
und einem Teil von Haus 2 vor¬ 
sehen dahingehend zu erwei¬ 
tern, daß alles abgerissen wer¬ 
den soll. Das wird allerdings 
etwas schwierig, denn der Senat 
hat auf die Anfrage der GAL 
im Juli geantwortet, daß die 
Terrassen Schanzenstraße als 
besonders schutzwürdig gelten, 
ohne jede Einschränkung. 

Das Gleiche war schon in einer 

Presseerklärung des Senats aus 
dem April zu lesen, obwohl es 


Aber in Sachen Schanzenstraße 
noch einmal zurück zu Rebien. 

Er ist jetzt aus aller Verant¬ 
wortung raus. Er ist die Häu¬ 
ser los. 30 Jahre lang hat er 
sie verrotten lassen und die 
Mieter ausgebeutet. Er ist 
ein Spekulant und hätte ent¬ 
eignet gehört, aber da er 
zu den Trägern dieses Systems 
gehört, hatte er seinen Schutz. 
Und mehr noch. In der Presse 
ist er auf einmal der beste 
Hausbesitzer in Hamburg. 
Pressezitat: "Wo hat es das 
schon mal gegeben, daß sich ein 
Hauseigentümer mit Besetzern 
an einen Tisch setzt und eine 
Lösung sucht." Seine Lösung 
war die verrotteten Häuser 
abzureißen oder loszuwerden. 

Er wollte aus den Schlagzeilen 
raus. Ist ihm auch gelungen. 

Und die Presse zeigt mal wie¬ 
der , wo sie steht. 

Die Hausbesetzer haben in Flug¬ 
blättern immer wieder auf die 
Machenschaften Rebiens hinge¬ 
wiesen. Während einer Presse¬ 
konferenz am 31.8. haben sie 
das auch noch einmal ganz deut¬ 
lich gemacht. Aber am nächsten 
Tag war darüber nichts zu lesen 
An dieser Stelle geht der Vor¬ 
wurf an die Genossenschaft 
"Schanze", die in den Sitzungen 
mehr über Gelder und Mäzene 
sprach, als politisch zu dis¬ 
kutieren und zu versuchen, Re¬ 
bien in die Verantwortung zu 
nehmen. 

Auch die Diskussionen über 
Sinn und Unsinn der Genossen¬ 
schaft sind vorher nicht 
öffentlich gelaufen. 

Es scheint aber auch ein 
Fakt zu sein, daß ohne die 
Genossenschaft auf dem Hinter¬ 
hof heute ein Haufen Trümmern 
wären . 

Parteipolitisch ist die Ge¬ 
nossenschaft ein C ? 1 
rot-grünes Bündnis. Unter ande* 
rem sind auch Mitarbeiterinnen 
von StattbauMitglied . 

Und so kommen wir wieder zu 
Stattbau. 



Stattbau ist der 
reformerische Weg im Häuser¬ 
kampf. Ist nur die frage, 
ob im Moment ne Alternative 
ansteht. 

Es gibt noch viel zu besetzen. 

Und jede weitere Besetzung un¬ 
terstützt den Hafen in seinem 
Kampf. Uns macht sie stärker 
und die Herrschenden ärgern 
- sich. 


Eigentlich sollte hier noch 
eine Diskussion mit den Wohn¬ 
gruppen über ihre Erfahrungen 
mit Stattbau laufen. Das haben 
wir nicht mehr geschafft. 

Es wäre gut, wenn die Wohngrup¬ 
pen eine Stellungnahme abgeben 
würden, dann könnte das in 
die nächste Ausgabe. 

Wir denken, daß man darauf 
achten muß, inwieweit sich 
Stattbau auf die Spielregeln 
des Senats einläßt. 

LAWAETZ 

Dem Senat ist es nicht sicher 
genug mit Stattbau. Deshalb 
haben sie einen neuen Sanie¬ 
rungsträger geschaffen, der 
staatsnah ist: die Lawaetz- 
Stiftung. In einem Senatspa¬ 
pier heißt es dazu: "Viele Pro¬ 
jekte aus diesem (alternativen) 
Sektor finden nicht die Akzep¬ 
tanz der Behörden, die not¬ 
wendigerweise strenge Maßstäbe 
bei der Vergabe von Haushalts¬ 
mitteln anlegen müssen. ... 

Diese Stiftung soll die Aufgabe 
haben, die vorhandenen Be¬ 
schäftigungsinitiativen in 
Hamburg untereinander zu ver¬ 
knüpfen und neue Möglichkeiten 
zu initiieren sowie Koordina¬ 
tionsfunktion auszuüben. Dies 
gilt insbesondere auch für 
den Bereich alternativer Bau¬ 
betreuung, bei dem wohnungs- 

beschäftigung- und sozialpoli¬ 
tische Zielsetzungen aufein¬ 
ander abgestimmt werden müssen." 
Also kurz gesagt, der Versuch, 
uns voll unter die Kontrolle 
zu bekommen. 

Im Vorstand der Lawaetz-Stif- 
tung sind die Baubehörde und 
die Behörde für Arbeit, Jugend 
und soziales. Die Stiftung hat 
zwei Arbeitsschwerpunkte, ein¬ 
mal im Bereich der Stadter¬ 
neuerung, also als Sanierungs¬ 
träger und zum anderen in der 
alternativen Betriebsgründung. 
Als Sanierungsträger sind sie 
in Konkurrenz zu Stattbau 
entstanden. 

Im Bereich Betriebsgründung 
ist auch Wetzwerk vertreten und 
zwar in einem Arbeitsausschuß, 
der über die Geldvergabe ent¬ 
scheidet. Netzwerk hat dort 
aber nur Beratungsfunktion. 

Man/frau wird sehen, ob es 
der Senat schafft, uns über 
diese Stiftung zu befrieden 
und zu kontrollieren. 

5 
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Im folgenden Text soll es um 
die aktuellen Veränderungen 
bei uns im Schanzenvierte1 
hen. Dabei ist klar, daß 
sich jeder Stadtteil / Kiez W m 
seinem Erscheinungsbild ändert, 
aber diese Entwicklung schnell 
oder langsam, gut oder schlecht 
sein kann. Das hängt ganz da¬ 
von ab, welche Menschen welche 
Interessen im Stadtteil durch¬ 
zusetzen versuchen und welchen 
Erfolg sie damit haben. 

In der letzten Zeit sind dazu 
einige Aktionen in anderen 
Stadtteilen (nicht nur in Ham¬ 
burg) gelaufen . 

So wurden z.B. im Karoviertel 
die Scheiben eines Cafes ein¬ 
geworfen, in Berlin-Kreuzberg 
15 Liter Scheiße in einem Re¬ 
staurant ausgekippt, jeweils 
von Menschen, die nach eige¬ 
nen Aussagen der "Schickisie- 
rung" des Stadtteils, in dem 
sie ihre Lebenszusammenhänge 
haben, nicht tatenlos Zusehen 
wol1en . 

Deshalb soll hier zur aktuel¬ 
len Entwicklung im Schanzen¬ 
viertel gesagt werden, wie 
die Dinge liegen, damit zur 
Abwechslung mal Sachen vorher 
klar sind und nicht, 
wie im Karoviertel, diese 
wichtige Diskussion von z.B. 
abgehobenen Programmblätt¬ 
chen-Schreibern u.ä. nach 
einer Aktion bestimmt wird. 

NEUE LÄDEN BRAUCHT DAS 1/4 

In den letzten Wochen und Mi 
naten haben diverse Läden dt 
Besitzer gewechselt bzw. ne i 
aufgemacht. Das ist an sich 
erstmal nichts Schlechtes, l 
haben wir uns dann gefragt, 
welche Richtung geht das Gar 
ze? Nun wollen wir ja nicht 
den Menschen vorschreiben, v 
che Klamotten sie zu tragen 
haben, weiche Sachen sie brt 
chen oder nicht brauchen etc 
Doch fühlen wir uns durchaus 
dazu in der Lage zu entschei 
den, daß irgendein Laden nie 
zur ■ "Bedarfsbefriedigung" dt 
Menschen hier im Viertel bei 
trägt. Es gebt also nicht ni 
darum, ob teuer oder nicht 
teuer. Was nützt uns ein La¬ 
den , der vielleicht billig i 
aber dessen Angebot aus Übei 
flüssigem Plastikschrott be¬ 
steht? Mensch belächelt ihn 
und denkt, in einem Viertel¬ 
jahr ist er sowieso wieder 
weg. Weit gefehlt und dann 
entdeckt mensch plötzlich 
die ganz neue Schuhmode, die 
nicht einmal sehr teuer an- 
geboten wird. Die auch an¬ 
gebotenen " DocMartens"-Sk in - 
Stiefel führten zwar noch 
nicht dazu, daß jetzt die 
Skins haufenweise im Schul¬ 
terblatt einkaufen gehen, a- 
ber wer soll die Teile kaufe 
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Die Hauptkäuferschicht ist 
jedenfalls nicht aus unserem 
Viertel! Auch an die heim¬ 
lich (?) dope rauchenden (le¬ 
gal ize it!) Menschen im 
Viertel wurde gedacht. Doch 
wer kauft sich schon ein Rohr 
für DM 40,~ oder ein Shilum 
für ähnlich viel Knete , wo 
mensch doch nur drei Blätt¬ 
chen dafür braucht oder eine 
kleine Purpfeife? Sind es 
doch diejenigen Menschen, 
die sich so ein Teil kaufen 
und zuhause gut sichtbar 
auf den Schrank stellen, weil 
es schick ist und ein gewisses 
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im Yankee-Banner verp 
sehen sind, nein, auc 
in Schwanz form und in 
nes Frauenoberkörpers 
tief blicken. Gegen d 
(Pseudo-)Freiheit des 
sind wir ganz entschi 
Übrigens: Das Teil in 
form wurde nach Prote. 
einigen Frauen aus de, 
ster genommen (bravo! 
nach zwei Tagen stand 
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hier wohnen, attraktiv gemacht 


wird und zwar auch für das 


tägliche Leben. Bei dieser 


noch schleichenden Entwicklung 


spielen diese Läden eine Vor 


reit er rolle , andere passen 


sich an (vom Bio-Laden zum 


Plastik-Laden) 


Parallel dazu läuft eine PR 


Kampagne für dieses Viertel, *&*■ 


es m sich hat . Zum einen 


de am 19./20. September ver 


das erste Kommerzstras 


senfest im Schulterblatt 


veranstalten (Motto: Kunter 


buntes Schulterblatt) 


plant war ein Straßenfest um 


den Block Rosenhofstraße 


sannenstraße und Schulterblatt 


dies wurde aber von den Bullen 


nicht genehmigt. übrig blieb 


ein kleiner Haufen von Freß 


und Saufständen unter sehr ge 


ringer Beteiligung der hie 
sigen Läden. Da das sog. K 
turprogramm weitgehend entfiel 
das Wetter am zweiten Tag lei 
der schlecht war und die Men 


sehen aus dem Viertel eh kei 


nen Bock auf das Teil hatten 


lief das Ganze sozusagen 


Ein Lächeln hat Euch 


begleitet! Nichtsdestotrotz 


sollten Straßen feste immer 


noch von uns allen gemacht 


werden und nicht von Profis 


s der City 




















































Zum anderen trug der "Szene"- 
Verlag auch wieder 'mal (s. 
Artikel zum Karo-Viertel) sei¬ 
nen Teil dazu bei. Vor ein 
paar Tagen kam das neue Ham¬ 
burg-Buch heraus. Im Abschnitt 
"Shopping" wurde dem Schulter¬ 
blatt immerhin ein Platz von 
fast 1-1/2 Seiten überlassen. 

Es werden ziemlich alle Läden 
namentlich erwähnt, auch die, 
die es schon länger nicht mehr 
gibt, das Ganze im üblichen 
"Szene"-Stil verbraten. Kost¬ 
probe? Na gut:’Wer im Schan¬ 
zenviertel wohnt, bleibt gerne 
unter sich. Gleichgesinnte je¬ 
doch, die am Wochenende mit 
einer von kaufwütigen Massen 
überquellenden Mönckebergstras- 
senichts anfangen können, wer¬ 
den von den Anwohnern des 
Schulterblatts und der umlie¬ 
genden Straßen gerne aufgenom¬ 
men und als ihresgleichen be¬ 
handelt. Also dann: Den Ruck¬ 
sack schultern, die zerfetzten 
Turnschuhe anziehen, den Kater 
vergessen und mit den letzten 
Groschen aus dem zertrümmer¬ 
ten Sparschwein auf die Straße 
zum Alternativ-Shopping." Und 
zum Schluß wird der Zusammen¬ 
hang hergestellt zwischen dem, 
was schon war (Nachtleben am 
Pferdemarkt und Umgebung) und 
dem, was jetzt sein soll -."Fa¬ 
zit unserer Exkursion: Das 
Schanzenviertel mit seiner 
Hauptstraße, dem Schulterblatt, 
ist nicht zuletzt jenen Zeit¬ 
genossen zu empfehlen, die 
sich unbedingt 24 Stunden 
durchgehend auf den Beinen 
halten wollen. ” Das ist der 
Stil, in dem früher die sog. 

Alternativ-Reiseführer für 
Griechenland etc. geschrieben 
wurden, wo dann drin stand, 
wie mensch am besten von einer 
griechischen Familie aufgenom¬ 
men wird und die auch noch im 
Schafstall schläft, damit ihre 
Betten freiwerden. Doch wird 
dieses Alternativ-Shopping si¬ 
cherlich ziemlich langwt 
da das, was für uns das 
tägliche Einkäufen (odei 
in der Woche) so angene! 
staltet (Menschen treffe 
der Ecke stehen und wart 
wer noch so kommt etc.), 
läßt sich nicht kaufen! 


Bekanntlich ist der Teil 
das Schulterblatt herum 
nierungsgebiet. Sanierun, 
deutet auch immer höhere 
ten und damit Vertreibuni 
den Menschen, die wenig , 
haben. Nun wollen wir ni < 
so weit gehen und sagen, 
jenigen, die das Viertel 
traktiv für andere Schiel 
machen, sind die Wegbere. 
der Sanierung. Nur: Wer t 
re hierherlockt, ist aucl 
verantwortlich für steige 
Mieten (Wohnungen und Läc 
und damit auch für eine l 
änderung der Bevölkerungs 
Struktur, denn der "Reiz * 
zu wohnen erhöht sich noc 
weiter durch das Angebot 
Alternativ-Shoppings. 


Was wir brauchen sind Läd 
und Ladenkollektive, in d 
wir z.B. für wenig Geld un- 
verstrahlte, giftfreie Lebens¬ 
mittel kaufen können oder Klei¬ 
dung, in denen nicht schon 
eingearbeitete Sollbruchstel¬ 
len dafür sorgen, daß sie nach 
einem halben Jahr auf dem 
Müll landet; Kneipen und Treff¬ 
punkte, die billig sind, wo 
jeder reinkann und wo mensch , 
nicht zum Konsum gezwungen 
wird. Was passiert stattdes- 
sen: Wir können uns freuen, 
daß wir uns die dritte Leder¬ 
jacke in den Schrank hängen 
dürfen (sofern wir das Geld 
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h das alles lohnt l 
alls bei dem Progra 
her zweifelhaft. Zw 
s hier keins, aber 
rnstorffstraße soll 
te DeuLi (Deutsches 
pielhaus) wieder 
rden. Die Kleink 
wird aufgrund do 


menarbeit mit dem Thalia-The¬ 
ater wohl ein voller Erfolg. 
Die Gastronomie bindet nach 
den jeweiligen Veranstaltun¬ 
gen die Besucher, auf der an¬ 
deren Seite gibt es bestimmt 
ein paar Kneipen, die sich 
ein Stück von diesem neuen 
Kuchen mitabschneiden wollen. 
Programmkino und Kleinkunst¬ 
bühne dämpfen einen Teil der 
Aggression der hiesigen Be¬ 
wohner auf das Kommerz-Musical 
und schon wird das Viertel 
attraktiver für die "neuen Ein¬ 
wanderer". Optimal? 

Unter diesen Gesichtspunkten 
müßte mensch natürlich auch 
ganz anders über die zu Recht 
geforderte Verkehrsberuhigung 
nachdenken. Diese wird ganz 
bestimmt als Geschenk für die 
Bewohner hier verkauft werden, 
aber wer ein wenig Phantasie 
hat, kann sich ja mal überle¬ 
gen, wie das Viertel in ca. 
zwei Jahren aussehen wird. 

Und daran soll mensch nichts 
ändern können?!? 

Ein weiterer Punkt sollte dann 
eigentlich noch der Weggang 
von Montblanc aus dem Viertel 
sein (Auswirkung auf die vie¬ 
len kleineren Läden hier etc), 
aber das verschieben wir auf 
die nächste Ausgabe. Es wol¬ 
len sich diverse Menschen ein¬ 
mal Gedanken zum Thema "wie 
verändert sich ein Viertel 
durch immer weniger Gewerbe" 
u.ä. machen. Ein offener, da¬ 
für aber auch schon älterer 
Brief wird dann auch nochmal 
abgedruckt. 
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Seit einiger Zeit tut sich 
was in dieser "Oase mitten 
in HamburgSchicki-Neon- 
Laden schießen wie Pilze 
aus dem Boden. 

Wo sich noch vor kurzer Zeit 
ein Jugendtreff für Auslän¬ 
der befand , ist jetzt ein 
haitr-styling-studio eingezo¬ 
gen . Aus verschiedenen Sze¬ 
nekneipen wurden Edelrestau- 
rantSi die in Preis und Auf¬ 
machung ihresgleichen wohl 
am ehesten in Pöseldorf fin¬ 
den. Besonders übel hervor¬ 
getan hat sich dabei das 
"Caspari" (eine Filiale des 
"Cafe Klatsch") mit dem Wer¬ 
bespruch: Schlemmen in de |T 
Bronx von Hamburg. Vorläu¬ 
fige Höhepunkte dieser Ent¬ 
wicklung waren die Auseinan¬ 
dersetzungen um die Schicki- 
läden "Caspari "/”Cafe Klatsch" 
und das "Karo-Leben " (Stadt- 
teil(?)fest Anfang Septem¬ 
ber ) . 


Vor diesem Hintergrund fand 
am ersten Septemberwochen¬ 
ende ein "großes Kultur fest 
im Karolinenviertel" statt, 
an dem sich mehr Bewohner be¬ 
teiligten, als den auswärti¬ 
gen Veranstaltern lieb war. 
Höhepunkt war dabei die Mo¬ 
denschau im Vorwerkstift. 
Gestaltet vom "Kollektiv Jun¬ 
ge Karriere und Weisheit . 
Zeigt dieser Name allein 
schon die hirnlose Arroganz 
der Macherinnen, überbot das 
Programm alle Erwartungen: 
Angefangen vom Eintrittspreis 
( 7 ,-), der den meisten Leuten 


"Dahinter sieht die berechtig¬ 
te Befürchtung vieler Leute, 
daß dem Karo-Viertel eine 
ähnliche Entwicklung bevor¬ 
steht wie sie in Pöseldorf, 
Eimsbüttel und Eppendorf 
schon gelaufen ist bzw. noch 
läuft. D.h. zuerst wird durch 
oben beschriebene Läden eine 
Freizeit- und Konsuminfra¬ 
struktur geschaffen, die die¬ 
se Viertel für bestimmte 
Schichten (junge Künstler, 
Journalisten u.ä.) attraktiv/ 
interessant macht (der Hauch 
von Tanz und Abenteuer). Die 
Folge ist, daß aufgrund bes- 
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Ende Juli haben einige Leu¬ 
te (Kommando Hau weg den 
Scheiß), die dieser schlei¬ 
chenden Veränderung des Vier¬ 
tels anscheinend nicht taten¬ 
los Zusehen, die Scheiben 
des "Cafe Klatsch" eingewor¬ 
fen und einen "Denkzettel" 
hinterlassen, der versuchen 
sollte, die Hintergründe der 
Aktion zu erklären (Schwei¬ 
nepreise, Besetzung des Vier¬ 
tels, Anbiederung an die Sze¬ 
ne) . 

Daraufhin setzte eine ziem¬ 
lich üble Denunziationskam¬ 
pagne ein. Die Besitzer des 
"Caspari" und "Cafe Klatsch" 
(Maria Hiller undHeini Lap¬ 
pe) setzten Angestellte ih¬ 
rer Läden aufgrund vager Ver¬ 
dächtigungen auf bestimmte 
Leute der Szene an (Schreib¬ 
maschinenproben etc.), be¬ 
zichtigten die VoBo-Ini, hin¬ 
ter der Sache zu stecken, 
und überlegten öffentlich, 
ein Kopfgeld auf die Buhmen¬ 
schen auszusetzen. Das vor¬ 
läufige Ende vom Lied: FD 7 
und Bundeskriminalamt er¬ 
mitteln im Karo-Viertel. 

Kurz darauf erschien in der 
"Szene" (Sept. '87) ein 
schweinischer Hetzartikel 
von Ronald Gutberiet, des¬ 
sen Inhalt aus der Sprin¬ 
gerpresse reichlich bekannt 
ist, von der Wortwahl je¬ 
doch faschistischen Organen 
in nichts nachsteht. Einige 
Kost proben: 

"Randale von rauschgiftsüch- 
tigen Revoluzzern?" 
"Amateurterroristen versuchen 
vermeintliche Kapitalisten 
aus dem Karolinenviertel zu 
vertreiben " 

"Es scheint auch nicht außer¬ 
gewöhnlich, wenn sich Sozi¬ 
alhilf eempf änger im Cafe 
Klatsch Sekt zum Frühstück 
bestellen" usw. 




freundlieher (?) weise erlas 
sen wurde, bis zu den Krea¬ 
tionen, deren Unterhaltungs¬ 
wert doch erheblich war, un¬ 
terstrichen von zwei Dutzend 
Flaschen Freisekt (wofür wir 
uns hier nochmal bedanken!), 
war der erste Teil des Pro¬ 
gramms echt gelungen. Unange¬ 
nehm bis unerträglich wurde 
es dann, als die Gruppe "Bu- 
bu Babes" auftrat und ihren 
schwachsinnigen und sexisti¬ 
schen Singsang zum Besten 
gab, was dann auch zu einem 
jähen Ende der Veranstaltung 
führte. Alles in allem also 
ein gelungenes Fest. 

Warum dann die ganze Aufre- 


serer Angebote Mieten für Lä 
den und Wohnungen angezogen 
werden und immer mehr Leute 
aus sozialverarschten Schich¬ 
ten (Rentner, Arbeitslose, 
Studis etc.) es sich einfach 
nicht mehr leisten können, 
in diesen Vierteln zu leben. 
Das wiederum führt zu einer 
schleichenden Zerstörung der • 
gewachsenen sozialen / mensch- ■ 
liehen Strukturen. D.h. kon- j 
kret, Vertreibung von Bewoh¬ 
nern in die Betonghettos am 
.Stadtrand, wo die Strategie 
von Vereinzelung und Isolie¬ 
rung der Menschen voll auf- 
geht. 


Das solch eine Entwicklung 
genau den Interessen der Herr¬ 
schenden und ihren polizei¬ 
technokratischen Stadt planem 
entspricht » dürfte bekannt 
sein. Wurde doch schon in 
den 30er Jahren das Karo- 
Viertel als "gemeinschädli¬ 
cher Stadtteil" von den Na¬ 
zis erkannt und eine "Um¬ 
strukturierung der Bewohner¬ 
schichten" ins Auge gefaßt. 
Diese " Sanierungs"plane sind 
bis heute noch aktuell und 
liegen unter den Stichwor ten 
"soziale Entflechtung/Ent- 
mischung" in Schubladen der 
Stadtbaubehörden. Besonders 
deutlich wird diese Strate¬ 
gie an den exemplarischen 
Vorschlähen Perschaus zum 
Umgang mit den Bewohnerinnen 
der Hafenstraße: Therapeu¬ 
tische Wohngemeinschaften 
im Stadtrandbereich. 

Was hinter solchen Konzepten 
steht, ist klar: präventive 
(vorbeugende) Aufstandsbe¬ 
kämpfung. 

Und das nicht erst seit dem 
1. Mai in Kreuzberg. Daß dort 
seit einiger Zeit die gleiche 
Auseinandersetzung in puncto 
Schickis lauft , ist jedoch 
bezeichnend. 

Daraus jetzt aber abzuleiten , 
das die einzelnen Schickilä¬ 
den sich bewußt zu Erfüllungs¬ 
gehilfen der herrschenden 
Krisenverwalter machen , wür¬ 
de wohl zu weit führen. Auf 
der anderen Seite ist jedoch 
Fakt, daß sie objektiv genau 
diese Funktion einnehmen - 
Kaputt ” sanierung " mit anderen 
Mitteln. 

DA DÜRFEN WIR NICHT TATENLOS 
ZUSEHEN !!! 

Einzige Lösung wird sein , daß 
die Leute das einsehen und 
mit ihren Edellä+den in die 
Viertel gehen , wo sie die ent¬ 
sprechende Kundschaft (denn 
es geht ja zugegebenermaßen 
um's Geschäft) vor finden. 

Die Tatsache , daß oben gesag¬ 
tes auch für's Schanzenvier¬ 
tel und Altona/Ottensen gilt , 
wo sich eine ähnliche Ent¬ 
wicklung anbahnt, sollte 
Grund für uns sein , verschärft 
darüber nachzudenken , was das' 
für uns heißt , wenn sich die¬ 
se Einsicht bei den Schickis 
nicht durchsetzen sollte. 

ein Mensch aus'm Viertel 


EINLADUNG 


SV 



3t. ECX* /sw* 0 * 5 ™' 


PRESSEMITTEILUNG 


Im Hamburger Karolinenvierte1 findet in diesem Sommer eine positive 
Veränderung statt. 

Nachdem dieser Wohnbezirk vor einer Knhl schlag Sanierung bewahrt wurde, 
haben hier eine Reihe junger Künstler eine neue Heimat gefunden. 

Junge Maler, eine kleine Galerie, Filmstudios, urige Kunstobjekte - 
eine bunte Mischung, die, zusammen mit Geschäften und mancherlei kuli¬ 
narischen Angeboten, den Besuch dieser Oase mitten in Hamburg verlok- 
kend macht. 
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(längste Strecke) 
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Sie alle waren aufgefordert, sich an der Volkszählung 1987 
zu beteiligen und sind auch mehrheitlich Ihrer staatsbürger¬ 
lichen Pflicht zur Unterstützung dieser notwendigen Maß¬ 
nahme nach gekommen. Dafür danke ich Ihnen. 

Dennoch haben bis zum jetzigen Zeitpunkt (Ende September 87) 
etwa 2Ü0.ÜÜQ Hamburger Bürgerinnen und Bürger die gesetzlich 
vorgeschribene Auskunftspflicht verweigert. Darüberhinaus 
mußten die Mitarbeiter meines Amtes in den vergangenen Mona¬ 
ten feststellen, daß bei einem großen Teil der bereits zu¬ 
rückgelaufenen Erhebungsunterlagen - insbesondere bei den 
Haushaltsmantelbögen und bei den Personenbögen - viele An¬ 
gaben falsch bzui. unvollständig getätigt wurden. Aufgrund 
der auch daraus resultierenden zusätzlichen Arbeitsbelastung 
für die Mitarbeiter des Statistischen Landesamtes läßt sich 
nicht detailiert feststellen, wie hoch die tatsächliche 
Fehlerquote ist. Dir müssen jedoch bereits heute davon aus¬ 
gehen, daß sie sich in einer Größenordnung bewegt, die eine 
verläßliche Auswertung der gewonnenen Daten nicht mehr zu¬ 
läßt. Erfahrungen aus anderen Bundesländern zeigen, daß die 
Fehlerquoten dort z.T. bei über 5G;i liegen. Als Grundlage 
weiterer Planungsvorhaben erweist sich die Volkszählung damit 
als nicht geeignet. 


Aufgrund dieser Sachlage hat das Statistische Landesamt Ham¬ 
burg im Einvernehmen mit dem Hamburger Senat beschlossen, die 
Volkszählung 1387 nicht weiter durchzuführen und auf mögliche 
Zwangsmaßnahmen zu verzichten. In anderen Städten und Gemein¬ 
den im Bundesgebiet wird bereits ähnlich verfahren. 

1!ir bitten Sie daher, die bereits laufende Korrespondenz, 
.insbesondere auch eventuelle Post zustellungsurkunden, als 
gegenstandslos zu betrachten. Liegen der kurzfristigen Ent¬ 
scheidung werden sich in Einzelfällen Überschneidungen 
leider nicht vermeiden lassen. 

Für Mückfragen steinen wir linnen selbstverständlich gerne 
unter der T e .1 e f o n - U r. 3 S 81 1 zur Verfügung. 
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Das ist der Inhalt eines Transpa¬ 
rents, das auf der Veranstaltung 
zur Hafenstr. am 13.9. im Klecks¬ 
theater hing. Bereits vor dieser 
Veranstaltung hat es Treffen zwi¬ 
schen Leuten von Blohm + Voss und 
Leuten aus der Hafenstraße gege¬ 
ben, um endlich einmal mehr von¬ 
einander zu erfahren. 

Dabei wurde klar, daß auf beiden 
Seiten der Elbe die gleiche Stra¬ 
tegie von Staat und Kapital gilt: 
Umstrukturierung, Sanierung und 
Zerschlagung von Lebens- und Arbeits 
Zusammenhängen; Durchsetzung der 

* Hamburger Standortpolitik. 

Auf beiden Seiten der Elbe gibt es 
£ Widerstand gegen diese Politik. 

Die "Betroffenen" haben sich bis 
jetzt auf unterschiedliche Weise 
gewehrt und ihre Kämpfe isoliert 
voneinander geführt. 

Ob es über diese Erkenntnisse hin¬ 
aus gemeinsame Aktionen, Kämpfe 
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aktive Metaller", die wesentlich 


an der HDW-Besetzung 83 beteiligt 


waren, also kämpferischer drauf 


sind. Die aktiven Metaller werden 


es schwer im neuen Gesamtsbetriebs 


rat haben, vor allem weil sie als 


finanzieren müßte. Vielleicht würde 
dann der sanierte Betrieb, wenn das 
gelingt, wieder reprivatisiert wer¬ 
den, wie das ja bei anderen Betrie- 
>■ ben gerade im Gespräch ist. 

£ Aber d i- e Herren wurden sich nicht 
einig und der Senat wird wohl noch 
3» einige Millionen für die Sanierung 


►.und Kampfformen geben wird, müssen und die stehen ja wieder vor der 


erste von Entlassungen bedroht sind i»«*S des Geländes an Thyssen rüberschi 


I jjadie nächsten Treffen zeigen, die 
Edurch Friedens- und Ökologie- 
■gruppen erweitert werden sollen. 

SDieser Artikel solleinen kurzen und 
»unvollständigen Überblick über die 
«Situation auf den Werften und am 
pHafenrand geben; das Konzept einer 
^alternativen Lehrwerkstatt auf den 
SWerften vorstellen und die Frage 
|anreißen, ob das ein Kristallisa- 
tionspunkt im Kampf um selbstbe- 
j&Fstimmtes Leben und Arbeiten wer- 
Plden soll und kann. 


Tür. Hier zeigt sich eindeutig 


der Versuch Ansätze von Wider 


stand zu zerschlagen. Weitere 


4 Monate später im Juli 87 


taucht ein neuer Vorstandsvorschlag 


auf. Die Belegschaftsstärke soll 


auf 4200 reduziert werden; das Ross 


gelande soll Ende 88 ganz dicht ge 


macht werden. Für den Abriss der 


der Werkshallen und Docks fordert 


Thyssen 70 Mio vom Senat, um das 




I Um den abstrakten Begriff von 

"Kapital" hier mal etwas konkreter 
zu machen, hier die kurze Betriebs- 
MnBesitz- und Besitzwechselgeschichte 
lyvon B+V und HDW: HDW-HH gehört zum 
Kstaatlichen Peine-Salzgitterkonzern, 
Bder 1985 HDW-HH von HDW-Kiel ab- 
Bkoppelte und als selbständigen Be- 

I trieb weiterführte. Im November 86 
kaufte B+V die HDW-HH für 55 Mio 
Märker weit unter Preis, d.h., 
der Wert der Produktionsanlagen 
liegt wesentlich höher. HDW wird 
in Ross-Industrie GmbH umbenannt, 
nach dem gleichnamigen Gelände 
auf dem sich HDW befindet. 



Thyssen wird versuchen, über Ent 
lassungen und Abbau von Kapazi¬ 
täten seine Bude wieder ordentlich 
rentabel zu machen 


Interessante Paralellen lassen 
sich dabei zur Schanzenstraße 41 
ziehen, wo der Häuserspekulant 
Rebien der Stadt seine Bruchbuden 
andrehen wollte, um keine müde 
Mark mehr in die Sanierung der von 
ihm kaputtgemachten Häuser stecken 


zu müssen. Auch hier wurden sich 
die Herrschaften nicht einig, aber 
dafür sprang die Genossenschaft 
ein, die nun die Kohle rüberbr 
muß 


da > J a > Staat und Kapital 
Clinch ...soll mensch ihnen auch 


nur eine bittere Träne nachweinen ? 
Weiterhin verstummen auch die Ge 
rüchte nicht, daß der Schiffneubau 
;/ganz nach Emden verlegt werden soll, 
'/fa eine CDU-REgierung, hohe Arbeits¬ 
losigkeit und eine schlechter orga 
nisierte Belegschaft diesen Stand 
ort für die Herren von Thyssen 
außerordentlich atraktiv macht 


Kossgelände als "Wiese" der Stadt • if beschliessen die 

HH wieder zurückgeben zu können, err ?ü ann Plötzlich den weiter- 

der das Gelände gehört. ® en Abbau V ° n 400 Stellen - 

/■Auch der übliche Ruf vo.n Teilen ... scheibchenweise Abbau von 
^ der Belegschaft nach dem Senat als m. ^f. el s P^ a tzen führt zu einem 
wr RETTER in der Not blieb nicht aus. f K -4 ma Von Resignation, Angst 
Sie forderten den Senat auf (An) .. ar sinzelung. Wo jeder zum 

teile von B+V zu kaufen, um damit e , r Um seinen Arbeits- 

& Arbeitsplätze zu retten. Der a tz wird, kann kollektives 

V ; Thyssenkonzern wollte aber nur nicbb entstehen. 

| Alles oder Nichts verkaufen. +J, 0 babed es die Bonzen auch 

1 Alles hätte Thyssen sicherlich ger- iS ln d ® r ™tenstraße versucht, wo 
Sne verkauft, weil dann die jl® le darCh viele Teilräumungen 

S Stadt die Sanierung des herunter- 1| 9 elche Kllma erzeugen wollten. 

J gewirtschafteten Betriebes und 

der Stülcken- u. Rossgelände ii nii 

,/ ■‘i'äT die rasante Entwicklung der letzter 
ah ’* Jahr e wird Sicherlich nicht mit 

deR neuen > bis J etzt schon öffent- 
Tr üch gewordenen Unternehmenskon- 

^ ll I ze P te n, beendet sein. 
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|Ross-Industrie sollte auch weiter ™ dei 
als eigener Betrieb bestehen und ’ 
auf eigenen "Beinen stehen". 

B+V gehört zu 75?» dem Thyssenkon- ^ 

zern, die Familie Blohm besitzt ei—rät P "” 
ne Sperrminorität. Im März 87, also'Ss STr 
ca. ein halbes Jahr nach dem Kauf Ä 
von HDW durch B+V Thyssen, stellt I 
die Konzernleitung ein neues 
Unternehmenskonzept vor, das den 9 

Zusammenschluß beider Betriebe 
vorsieht. Die Zahl der Arbeits- 
plätze insgesamt soll um 350 von . % 
4600 auf 4250 reduziert werden, - — 
wegen dem Wegfall von Doppel- Ha 

funktionen in der Verwaltung, A 

Werkschutz usw. Weiterhin sollen -✓'TiV 
5 von 11 Docks dicht gemacht 
werden. v^\ 

Interessant ist in diesem Zu- 
sammenhang, daß es dann nur 
noch einen Betriebsrat geben ’ 

wird. Die Betriebsräte von J 1 

B+V sind eher sozialdemokra- ' 1 

tisch-sozialpartnerschaftlich \ 

orientiert, die Betriebsräte V 

von Ross kommen aus der Gruppe * 

40 


I Wenn man sich anschaut, was bei 
Blohm und Voss produziert wird, 
werden Tendenzen deutlich, wie' 
sich die Werftenbranche welt- 
Jweit entwickelt. Die Stagnation 
m des Welthandels und die neue 
■ Containertechnik, die immer 
* kürzeren Liegezeiten bedeutet, 

;* führte zu einer Stagnation des 
lSchiffneubaus. 
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Straße versucht, wo ' hr u® dSS ZUr Fol 9 e > 

sie Teilräumungen S1 ® f 1 ® 1 ] lmmer mehr aa f den 

<lima erzeugen wollten ln rle A S f Ch ^G baU konzentri erten. 

gen woiiren. | Der Antell der Kriegswaffenpro- 

duktion beträgt heute 70%. 

Fs we rden Fregatten für die Türkei, 
Entwicklung der letzten -fl p° rtug fi L und Argentinien und 
icherlich nicht mit f T anZ f T Urme Fdr den Leo H gebaut, 

is jetzt schon öffent- V lendenz war und ist in dieser 
nen Unternehmenskon- ^personalintensiven Branche tech- 
det sein. }g no o 9rsch anspruchsvolle (Kriegs)- 

LW>9 r - - /dfr SCbl „ e hier zu ba uen, den Handels- 

T"' - schlffsb au Drittweltländern zu 

' ,./• — ^ Diktat SSen V^ n denen faschistische 

-S« . Diktaturen für die Ausschaltung 

l selbständiger Arbeiterorganisa- 

— 4 tlonen sor gen. Die restlichen 30 % 
JSSf lle 9 en im Reparaturbereich und im 
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Die Werftenkrise beinhaltet viele 
Aspekte der Scheiße, die von den 
Herrschenden kommt - Kriegswaffen¬ 
produktion, Arbeitsplatzvernich¬ 
tung, Verlagerung der Produktion, 
Umweltverschmutzung. 

Jeder Bereich steht für sich, aber 
nur im Ganzen und gegen die Inter¬ 
essen der Herrschenden können wir 
etwas dagegen setzen. 

Ein Ansatz dazu wurde schon vor vie¬ 
len Jahren von einer AG "Umwelt 
und Technik" bei HDW entwickelt. 

Die AG will die Produktion auf 
den Bau von Anlagen zur Sanierung 
der Elbe umstellen und hat dafür 
ein umfangreiches und detaiiertes 
Konzept erstellt. 

Die Kollegen sind damit natürlich 
nur auf taube Ohren gestoßen. 

Klar, daß die Herren, die genug 
Geld haben, um jedes Jahr zum 
Manager- Servivel-Training in die 
unberührte Wildnis Kanadas zu 
jetten, der Sinn einer Elbsanierung 
nicht so recht in den Kopf kommt, 
aber wir, die wir an diesem stinken¬ 
den Fluß leben und arbeiten, würden 
gerne mal wieder im Sommer ein küh¬ 
les Bad vor der Haustür nehmen. 
Außerdem werfen Kriegsschiffe wahr¬ 
scheinlich mehr Profit als Kläran¬ 
lagen ab und ist ja schließlich 
auch eine Angelegenheit der na¬ 
tionalen Verteidigung. 


Jetzt haben Auszubildende und 
Jugendvertreter von B+V dieses 
Konzept wieder aufgegriffen. 

Erstens, weil sie keinen Bock mehr _ 
haben, für den Bau von Panzern 
und Fregatten ausgebildet zu 
werden. Zweitens, weil ihre 
Lehrwerkstatt akut von der 
Plattsanierung bedroht ist. Sie 
befindet sich auf dem Stülcken- 
Gelände, das auch .bis Ende 8B 
wieder zur Wiese werden soll und 
auf dem ein Vergnügungspark zum 
800. Hafengeburtstag entstehen 
soll. Und drittens, weil auch viele 
Ausbildungsplätze bedroht sind. 

Ihre Zielvorstellung ist, die 
Schaffung einer alternativen Aus¬ 
bildungsverbundwerkstatt für die 
Werften. "Die Ausbildung soll 
eine Projektausbildung an ge¬ 
sellschaftlich sinnvoller Umwelt¬ 
technologie sein", wobei der 
Auszubildende "seine Rolle in 
Produktion und Gesellschaft er¬ 
kennt" . 

"Der Staat betiligt sich mit 35% 
der Kosten und vergibt die ent¬ 
sprechenden Umweltaufträge, mit 
denen ein Beitrag zur Säuberung 
der Elbe und der Nordsee gelei¬ 
stet werden kann." 


. ' ' v 


Zur Durchsetzung ihrer Forderungen 
suche sie nach Verbündeten im be- 
, trieblich-gewerkschaftlichen Be- 
| reich, aber die Stimmung unter den 
Kollegen ist nicht besonders 
kämpferisch. Außerdem wollen sie 
eine Verknüfung zur Hafenstraße, 
Stadtteil-, Friedens- und Ökolo- 
giegruppen herstellen. 

Diese Gruppen sollen gleichzeitig 
ihre Forderung unterstützen und ih¬ 
ren Bereich mit der Hafen/Werften¬ 
problematik verknüpfen. 

Das kann dann zu gemeinsamen 
Aktionen führen und/oder zu ge¬ 
trennten Aktionen, die aus dem 
spezifischen Arbeitsfeld der Grup¬ 
pen heraus entstehen, aber im Be¬ 
zug zu den Werften und der Lehr¬ 
werkstatt stehen. Vielleicht steht 
da der gleiche Grundgedanke wie bei 
Tag X dahinter . 
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Es zeichnet sich eine Zweigleisig¬ 
keit in der Behandlung der Thematik 
ab. Erstens: die Diskussion und 
Information zwischen den beteilig¬ 
te ten Gruppen und Menschen muß fo'rt- 
i! geführt und vertieft werden, da- 

! mit eine Kontinuität im Kampf ge¬ 
gen die Zerstörung unserer Lebens¬ 
und Arbeitswelt entwickelt werden 
kann. Zweitens: die Forderung 
nach einem alternativen Ausbil¬ 
dungszentrum als aktuellen An¬ 
satz zu unterstützen. 

Kann das Ausbildungszentrum ein 
Brennpunkt für den Kampf um 
selbstbestimmtes Arbeiten im Hafen 
sein ? 

Der erste Gedanke, der uns kam, 
war, daß das Konzept eher auf die 
Nische "Alternativbetrieb mit 
staatlicher Unterstützung" setzt. 
Projekte dieser Größenordnung 
lassen sich nicht im luftleeren 
Raum realisieren, Irgendwo muß 

die Kohle ja herkommen. _,, 

inweit mensch sich dabei auf den Staat 
einiäßt,muß noch genau diskutiert werden. 


I Am klassenkämpferischsten wäre es, 
wenn das Ganze dem Thyssenkonzern 
abgetrotzt werden könnte. 

Aber schwierig ... 

Den sozialliberalen Bonzen kann 
man da vielleicht eher Feuer 
unterm Arsch machen. Das Wie der 
Durchsetzung wird sicherlich eine 
Rolle spielen. 

Es kann nur ein Kampf von unten 
sein, wo die Beteiligten auf ihre 
eigene Kraft vertrauen und nicht 
EgS bitten und betteln. Nur so können 
I sich Ansätze von Kollektivität 
D entwickeln. Wichtig dabei ist 

es, sich nicht isolieren zu lassen 
| und immer den Zusammenhang zu 
Sgl sehen. Ein Kampf für: selbstbe- 
| stimmtes Leben und Arbeiten, ge- 
I meinsam gegen Hafenrand- und 
H Stadtteilplattsanierung, Umwelt- 
HP schütz, statt Kriegsproduktion. 

Jf- Die Durchsetzung der "alternato- 
ven Lehrwerkstatt" wird hohe An¬ 
forderungen an die Kampfbereit¬ 
schaft der Menschen aus dem Jugend¬ 
bereich von B+V und Ross stellen, 
aber auch an die anderen betei¬ 
ligten Gruppen. Wobei die Friedens¬ 
und Ökologiegruppen in letzter 
Zeit eher durch Inaktivität glänzen. 
Der Bogen von Hafenstraße über 
Öko-und Friedensgruppen bis zu den 
Werftarbeitern ist weit gespannt, 
aber nur gemeinsam können wir wei¬ 
terkommen . 

Im Hafenstraßen-Unterstützerkreis 
sitzen schließlich auch die unter¬ 
schiedlichsten Leute. Und breite 
Solidarität macht den Herrschenden 
Angst. 

Dabei kann mensch auch mal über den 
Tellerrand seiner eigenen Polit- 
szene hinausgucken, Zusammenkommen 
und gemeinsam und/oder getrennt 
kämpfen je nach Notwendigkeit 
und Fähigkeit. 

Also vamos und no parmesan, 
am Horizont könnte was leuchten ... 


Der Artikel ist nun schon ziem¬ 
lich lang geworden. Der Aspekt 
der Hafenrandsanierung ist dabei 
zu kurz gekommen. Das soll in der 
nächsten Ausgabe nachgeholt werden. 
Es wird dabei um Vorstellungen der 
Herrschenden gehen, Teile des 
Hafengebietes nach dem Vorbild 
der Londoner Isle of docks zu 
sanieren. Außerdem geht es um 
Pläne zur Hafenrandgestaltung, 
im Kühlhaus Ovelgönne ein 

Hotel hinzusetzen und den 800. 
Hafengeburtstag. 
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Hintergrundfotos: Werftarbeiterstreik 1984 
in Bilbao/Baskenland 






Die Gruppe - Treffpunkt 
und Beratung 


Isolation herauszukommen und sich 


It qrupp 




engruppe 


Mütter,Ehefrauen, Freundinnen, Töchter von Strafgefangenen 

Ihr seid alleine mit Eurer Verzweiflung nach den Besuchen, 
gegenüber den Ämtern, mit der Verständnislosigkeit der 
Nachbarn, der übrigen Verwandtschaft und des Freundeskrei¬ 
ses. Wir, einige betroffene Frauen haben eine Selbsthilfe¬ 
gruppe gegründet. Das hilft uns und Euch! Je mehr wir wer¬ 
den, um so besser. Ruft uns an: Täglich von 12-18 Uhr. 
Telefon 040/ 4391793 
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Der Treffpunkt ist ein Projekt 
des Vereins "die Gruppe" und 
wird durch das Arbeitsamt sowie 
die Behörde für Arbeit, Jugend 
und Soziales finanziert. 

Seit dem l.Juli haben wir einen 
Laden in der Bartelsstraße 26 
gemietet, der als Anlaufstelle 
für Gefangene, Entlassene und 
deren Angehörige dienen soll. 

Wir haben hier drei Räume, die 
als Treffpunkt, Büro und Werkstatt 
eingerichtet sind. Wir, das sind 
zwei Frauen und zwei Männer, die 
auf ABM-Basis hier arbeiten. 

In der Arbeit geht es uns primär 
darum, die Menschen, die zu uns 
kommen, in ihrer momentanen 
Situation zu unterstützen, d.h. 
beispielsweise, Möglichkeiten 
auszuschöpfen, wo sie finanzielle 
Unterstützung erhalten, Möglich¬ 
keiten der Wohnungs- und Arbeits¬ 
suche aufzuzeigen und Weiterbil¬ 
dungsmöglichkeiten zu besprechen. 

Darüber hinaus soll die Anlauf¬ 
stelle aber auch als Treffpunkt 
dienen, wo sich Entlassene und 
ihre Angehörigen treffen und 
informieren können. 

Gerade auch Frauen/Mittern/Kindern 
und anderen Angehörigen von 
Inhaftierten soll die Anlaufstelle 
offen stehen. Sie sollen eine 
Möglichkeit finden, aus ihrer 


mit Flanschen in ähnlicher 
Situation über ihre Lage auszu¬ 
tauschen. 

Auch für die kleine Holz- und 
Metallwerkstatt gilt, was wir 
allgemein für unsere Arbeit 
Vorhaben. Wir stehen zwar mit 
Rat und Tat zur Verfügung, 
hoffen aber, daß unsere Besucher 
ihre Aktivitäten in unseren 
Räumen möglichst selbst nach 
ihren Bedürfnissen organisieren. 

Ob und wie Ihr nun den Treff¬ 
punkt nutzt, ist jedenfalls 
Euch überlassen. 

Wir haben täglich (auch am 
Wochenende) von 12 - 18 Uhr 
geöffnet. Entweder Ihr kommt 
vorbei oder ruft an. 
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...den Text ,den sie auch in ande¬ 
re Zeitungen setzen wollen,haben 
mir die Frauen gleich in die Hand 
gedrückt.Die Selbsthilfegruppe der 
Frauen ist der erste Ableger der 
"gruppe" in der Bartelsstrasse. 

Sie hat sich auf die Initiative 
einer Mutter,deren Sohn schon seit 
vier Jahren im Knast sitzt,gegründet 
Ihre Situation ist beispielhaft: ' 
auf der einen Seite die Freunde unc 
ihre Familie,die sie zum Grossteil 
mit ihren Problemen alleine lassen 
und auf der anderen der Justizappe/ 
rat der sie als Mutter eines GE- 
fangenen gleich zur Verbrecherin 
mitabstempelt:als sie versucht hat 
ihren Sohn zu entlasten,da ihm im 
Knast Shit untergeschoben worden 
war,hat mann ihr geraten,sich da , 
nicht zu sehr einzusetzen-sie ma¬ 
che sich damit verdächtig,ihm 
das"Rauschgift" selbst reinge¬ 
bracht zu haben.Das ist eine der 
Erfahrungen der täglichen Diskri¬ 
minierung,Erpressung und Bedrohung, 
die alleine kaum zu bewältigen sind. 
Dieses "Ausgeliefertsein dem deu- < 
tschen Rechtssystem" war eine der ' 
Ursachen,eine Gruppe zu gründen. • 
Nachdem sich die ersten vier Frauen, 
zusammengefunden haben,ist die Si-' 
tuation jetzt die,dass sie sich 
jeden Sonntag nachmittag treffen. 

Sie wollen Ihre Erfahrungen austau- 
schen.ihre Hilflosigkeit überwinden', 
und sich über die Möglichkeiten 
während der Haft der Männer und 
danach klarwerden.Indem sie sich 
gegenseitig helfen,ihre Ängste 
und Unwissenheit abzubauen,können 
sie aus der neuen STärke heraus 
auch der Willkür von Richtern und 
Anstaltsleitern-mit der sie ein¬ 
schlägige Erfahrungen machen¬ 
mehr entgegensetzen. 

Die Gruppe soll sich weiter ver 
grossem,und dann im Schneeball 
tem Weiterarbeiten,d.h. dass die 
Frauen,deren Söhne oder Freunde 
wieder draussen sind.weiterarbei 
und den anderen Frauen Mut machen 
und ihre Erlebnisse vermitteln. 
Geplant ist auch,Fahrgemeinschaften 
zu den Knasten zu bilden und die 
lichkeit zu schaffen,Kinder während 
der Besuchszeiten in der Bartelse: 
Strasse unterzubringen. 


Die rechtliche Situation kann bespro 
chen werden und in Einzelfällen 
auch Anwältinnen untereinander aus¬ 
getauscht werden.Wichtig ist dabei 
wahrscheinlich vor allem das Gefühl 
nicht allein zu sein oder "anormal" 
(in dem Sinn z.B. die Mutter eines 
Verbrechers),was ihnen von der Um- 
welt(kräftig unterstützt von der 
Presse natürlich)manchmal vermittelt 
wird. 

Um das Projekt weiter bekannt zu 
machen,planen sie,Anzeigen zu Schrei¬ 
ben,Handzettel zu verteilen,und in 
den Knasten Aushänge zu machen 
(wobei mit Schwierigkeiten von 
Seiten der Anstaltsleitungen zu 
rechnen ist) 


Jedenfalls hatte ich beim Weg¬ 
gehen das Gefühl,dass bei den 
Frauen ne Menge Einfühlungsver¬ 
mögen und Power da ist. 

KOLLEKTIVITÄT IST STÄRKE!!!!!!! 
hoffentlich schliessen sich noch 
viele Frauen an. 
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Zu folgenden Häusern äußerte sich 
ger ASK im Sanierungsrat mündlich 




Das Eckhaus Schulterblatt/Schanzenstraße war den Ty¬ 
pen vom Sanierungsträger als "Tor zum Quartier " be¬ 
sonders wichtig. Deshalb soll es saniert/modernisiert 
werden. Der Besitzer, ein Arzt, wollte leider gleich 
einen Fahrstuhl für seine Patienten haben (auf Staats 
kosten); dies mußte aber abgelehnt werden. 


Uas ziemlich verrottete, seit Jahren leer stehende 
Haus, Eingang Augustenpassage, soll wieder instand 
gesetzt werden. Die Außenfassade soll in ihrer ur¬ 
sprünglichen Form bestehen bleiben. 


Das Haus, in dem das " Kaufparadies" noch drin 
an eine (Hamburger?) Bank verkauft sein, es i 
geplant, aber auch Neubau, allerdings mit der 
4-stöckig zu bauen, "um Nohnraum zu schaffen" 
en wir uns auf die niedrigen Miten! 


Bei den Terrassenhäusern neben "Cafe Stenzei" soll ei¬ 
ne Einigung mit dem Hauseigentümer erzielt worden sein 
Angesagt sind Sanierung/Modernisierung dieser Häuser 
mit 75% Geld vom Staat, den Rest will der Eigentümer 
bezahlen. Angeblich hat der ein Interesse an niedrigen 
Mieten ! 


Und am Rande; Das Haus Ecke Schulterb1att/Zum grünen 
Jäger soll demnächst eine Videothek beherbigen. Wie war 
das noch: Die Behörden wollten die Konzessionierung ei¬ 
ner Spielhalle verhindern. Erfolgreich?!? 


1 J 

1 1 

1 1 


■ -1 

1 

L- 


. ^ l i—i 

U Jl 

1 



































somit rttvomm 


CCCCH 

Wazum uj i z dam uozsitzandan 
Richtaz das Asylsanats am 
Bundesvazuia 11 ungsgaz i cht 
Güntaz Kozbmachez 
in dia Knia gaschossan haben. 
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'"bas Unzecht ist nicht anonym, as 
hat einen Namen und eine Adzesse", 
sagt Bz echt. 

Eine ezste Adzesse bei dez Voll- 
stzeckung modeznez 7lüchtlings- 
politlk ist boktoz Güntez Kozb- 
machez, Vozs itzendez Richtez das 
Asylsenats am Bundesvezwaltungs- 
gezicht. 

biesez 9. Senat ist kein hezkerrm- 
lichez Senat, sondern ein 1980/81 
gegen die tzikontinentale 7lucht- 
l Lngsbewegung einbezufenez Sondez- 
senat, dez den Auftzag hat, sie 
auf seinem Tezzain und mit seinen 
Mitteln zu bzechen. bez obezste 
Asylsenat mit seinez politisch 
handuez lesenen Richtezbesetzung ist 
als justiziellez Begleitschutz 
konsiplezt wozden füz den ab 1982 
fozeiezten, legislativen und ad- 
ministzatiuen Qegenangzlff auf die 
ZwangsmobL 11 siezten und Azm- 
gemachten des Tzikonts, die in 
wachsendez Anzahl den Ahujehzkozdon 
dez Metzopolen übezwanden. 


Vezgleichbazen dez seziellen Noz- 
miezung im Sozialzecht uzuzde in 
den letzten jf ahzen altes lebendige 
Jleisch aus dem Asylzecht hezaus- 
geschnitten und die blanke Maschine 
installiezt, die katalogisiezt, 
zählt und auspunktet, 
bamit wlzd jede i heikcrrml L che 
Tzansmi ssionsz Lernen zwischen den 
7zojketen dez Macht und dez dzitten 
Gewalt übezflässig, da die Exekutive 
jetzt die ’jfustizmaschine in dizektem 
Vezfahzen selbst pzogzamniezt , 

Zum einen hat das eine irrmense Stei- 
gezung dez Effizienz zufolge, 
ble Tzoduktionszif f ein dez Entschei¬ 
dungen des Öbezsten Asylsenats 
spzengen zuz Zeit jeden Rahmen, ja 
die Ezledigungsquoten dez Richtez 
Kozbmachez, Eckstein, Säckez, Kempez 
und Bendez sind so enozm, daß sie 
seit ffahzen schamhaft aus den Ge¬ 
schäft slagebezichten des Bundesvez- 
waltungsgezichts eliminiezt weiden 
müssen, um die allgemeine Eei- 
stungsbilanz nicht unzulässig zu 
beschönigen”. 



Jolglich geht es heute nicht um seine 
(Aushöhlung, sondern um seine A 4o- 
deznisiezung zu einem paßgenauen 
7 nstzument impezialez 7lücht- 
lingspolitik. 

blesen Mlodezni siezungsschub ge¬ 
stalten in letztez Instanz die 
Richtez Kozbmachez und Eo. vom 
Bundesvezwaltungsgezicht. bie 
Schneisen, die die Tlüchtlings- 
vezwaltung und die jlntezgez ichte 
geschlagen haben, wezden von 
ihnen geozdnet und in eine 
impez i al i st i sehe Großzaum- und 
(Dz dnung spo l L1 1 k umgesetzt, Aus diesem 
Grunde also eischöpft sich die Azbeit 
und die Aufgabe dieses Kollegiums 
nicht in seinez hochstzichtezliehen 
Absegnung von AsyIvezweigezung als 
Mittel, die Metzopole gegen die 
7luchtlingsbewegungen abzuschotten. 
Seit einigen jfahzen geht es ent¬ 
schieden ummehl, um die zechtliche 
Leg itlmiezung einez Jzaxis intez- 
nationalez Aufstandbekämpfung, die 
in die zentzalen Uzteile zum Asylzecht 
vezpackt ist. 



liste wesentliche buzchbzuche in 
diesem KlassenkzLeg wazen bezeits 
Ln unmittelbazez 7olge zu vez- 
zeichnen. bie Zahl dez AsyIvezfahzen 
voz dem Bundesvezwaltungsgezicht wuz- 
den duzch eine 7lut einschneidendez 
Sondezez lasse von 12.000 im ffahz 
auf 800 hezuntezgedzückt, und damit 
ein zuvoz duzch jahzelange Vezfahzens- 
dauez gazant ieztez tibez lebenszaum 
füz Emlgzanten vernichtet - in dez 
BegzifflichkeLt modeznez Sozialtech- 
nik ein "Ahschmelzen dez Altlasten". 

bie "Neulasten" wezden duzch Lndustzi- 
alisLezte SchneiIgezichtsvezfahzen 
gepzeßt, die einen fzappiezenden 
Mlassenausstoß an Uztei l spzodukt Ion 
gazant iezen. Aufgzund ihzez Mlassie- 
zung sind die AsyIvezfahzen zum 
bevozzugten Tezzain einez fabzik- 
ozient Leiten buzchozganisation und 
Sy st ematisiezung dez dzitten Ge¬ 
walt avanciezt, die mit seiiel lez, 
computezisiezten, beliebig vez- 
knüfbazen Uztei l s segrmnt lez ungen 
azbeitet. 


bas weiß natuzlich auch dez obezste 
Asylsenat. Ihm geht es bei seinez ak¬ 
tuellen (Recht sspzechung dazum, die 
jeweiligen Staatsschutzzäume weltweit 
entscheident auszudehnen, staatliche 
Gewalt genezell dafüz zu legitimiezen, 
alle Toren dez tzLkontinentalen Ge¬ 
sellschaften zu duzchdzIngen, um ei¬ 
nen globalen, kapitalgezecht vezwezt- 
bazen JAenschentypus zu eizwingen. 

Alles Widezständige und nicht Vez- 
nutzbaze wild ausdzücklich untez dem 
tezminus technicus "Staatsnotwehz" 
dez Vernichtung anheim gegeben. 

Es ghet dabei essenziell nicht um die 
Souvezäni tät dez jeweiligen ‘Regime. 

Sie dienen nuz als Tzansmi ssions- 
zLehmen einez impezial l stisehen Welt¬ 
innenpolitik, in dez die westlichen 
Kapitalzentzen entscheiden, welche 
Bevölkezungsgzuppe zu welchem Zweck 
und mit welchen Mitteln bekämpft, 
untezwozfen odez vernichtet wizd. 
bem Asyl senat fällt in diesem Rahnen 
die Aufgabe zu. Auf standbekämpfung in 
alles Wett zu quälifiziezen, mit 
dem ganzen Glicht eines metzopolen 
Gerichtshofs politisch zu sanktionie- 
zen und juzistisch zu legitimiezen. 


Zum stzategisehen Özt in diesez 
Vaziante des KlassenkzLegs hat sich 
das Grundzecht auf Asyl kzistallisiez, 
ba es so gut wie keinem Menschen 
zugestanden wizd - 7zauen wezden von 
diesem patziazchalisehen befinitions- 
appazat von voznhezeln ausgeschlos¬ 
sen - wizd viel ubez seine Aushöhlung 
geklagt, boch diese Klage geht 
völlig in die Izze. Selbstvezständ- 
lich wußten die Legislatozen des 
NS-NachfoIgestaates, wazum sie die 
genezelle Bestimmung "7 lucht lInge" 
nicht wollten und stattdessen dem 
einschzänkenden, intezpzetiezbazen 
Tezminus "politisch Vezfolgte" 
den Vozzug gaben, und wazum sie sich 
haztnäckig K7b-7ozdezungen widez- 
setzten, die eine gzundgesetzlLehe 
Testschzeibung exlstenziellez 
(Rechte, wie Azbei t sei laubni s und 
Bewegungsfzeiheit füz die 
Immigzanten bedeutet hätten, 
bas Asylzecht ist seinemWesen 
nach eben nicht als einklagbares 
7 ndividualzecht konsipiezt 
wozden; vielmehz ist es von vozn- 
hezein allen oppztunen staatlichen 
Auslegungen und impezialistisehen 
bi spositIonen geöffnet wozden, 
und dahez in seinem Kezn ein 
Staatsschutzzecht. vT 



bie Technik, das Recht auf Asyl 
zum Ausgangspunkt einez inteznatio- 
nalen Zegitimationsozdnung füz 
Tezzoz, 7oItez und Völkezmozd zu 
machen, ist fzappiezend, jedoch im 
Asylzecht genuin angelegt. 

Wedez die sozialen odez polit- 
ökonomi sehen Vezhältnisse eines 
Staates, noch die politische und 
soziale Jzaxis des 7luchtenden sind 
füz die Uzteilsfindung von Belang. 
Gewogen wizd ausschließlich das 
Staatsschutzazgument dez be- 
tzeffenden Mlächte, die unisono 
vezsichezn, daß es in ihzemHezz- 
schaftsbezeich wedez einen politisch 
noch einen sozial legitimiezten 
Widezstand geben könne. 

Eine gzausame Jlatitude, denn kein 
Staat auf diesez Welt definiezt das, 
was ihn gzundsätzlich infzage stellt 
als politischen Widezstand, sondezn 
ausnahmslos als kziminelles Vez- 
bzechen. 


Aufhängez füz diesen qualitativ neuen | 
Vozstoß wazen Vezfahren von Kuzden, 
|c/eten Asy l antzäge von den Untezge- 
zichten abgelehnt wozden wazen, da 
7oltez in dez Tüzkei als "allgemein 
kziminalpolitlsches Jhäncmen" gelten 
könne, bas waz dem Kzobmachez- 
Senat zu anspruchslos und zu kuzz- 
sichtig, da diese Uzteile die 
blutigen Staathaltezzegirm nuz gene- 
zös decken und auf jede weitezzei- 
chende Einflußnahme und Zielsetzung 
vezzichten. Sie schöpfen die 
globale ozdnungspolitische bimznsion 
im Asylzecht nuz unzuzeichend aus 
und deflniezen sich auf demHintez- 
gzund eines obsoleten Neokolonialis¬ 
mus, anstatt sich als 1nstzument 
einez neuen impeziallstisehen Welt¬ 
innenpolitik zu begzeifen. 

bagegen bedient sich das Bundesvez¬ 
waltungsgez icht dez zuz Vezhandlung 
stehenden Vezfolgungen, Revolten, 
sozialen Vezwüstungen und Büzgez- 
kziege, um eine Weltozdnung zechts- 
fözmig zu legitimiezen, die den je¬ 
weiligen Staatstezzoz ausdzücklich 


Übrigens.... 


Die im folgenden abgedruckten RZ- 
Erklärungen geben vielleicht nicht 
die Meinung der Redaktion wieder. 
Alle Erklärungen dieser Art, die 


* uns erreichen, werden kommentarlos 

* abgedruckt, ohne darüber innerhalb 
t der Redaktion zu diskutieren, weil 
| es erst mal unsere Aufgabe sein 

* soll, unterdrückte Informationen 
l zu verbreiten. 


Die Hintergründe von Anschlägen 
werden in den Medien absichtlich l 
nicht oder nicht vollständig dar- | 
gestellt aus Angst vor polizei- | 
staatlicher Repression durch 
§ 129a,Absatz 3 Strafgesetzbuch. | 


Diese Zeitung begreift sich als 
Teil einer Gegenöffentlichkeit: 

Nur wenn du diese Erklärungen 
kennst, kannst du selbst entschei¬ 
den, ob du sprachlich und inhalt¬ 
lich damit einverstanden bist. 


foide.it. Einen Staatstezioi nicht 
pei se, sondern als Voiaussetzung, 
wi die Qesel l schaaften dei diel Kon¬ 
tinente einzuschleifen, ue.zwe.it- 
baie Kopulationen von nicht uei- 
weztbaien zu scheiden und kapital- 
gezecht aufzubezeiten. 

Im Koozdinat ionssystem dieses ILntei- 
wetfungskonsepts entwickelt dez Kozb~ 
machezsenat den oppezatiuen Begziff 
vom Staat als absolutem Subjekt, 

TKamlt wizd pei Tief, init Ion jedez 
soziale und politische VJidez stand 
automatisch z-un Staat Suez blechen ez- 
kläzt und seine Bekämpfung uezlangt. 
Zitate aus den Kuzdenuzteilen belege 
das: Joltez und Völkezmozd, die dez 
"Ahwehz uon Iknstuzzuezsuchen odez Qe- 
bietsabtzennungen dienen" sind keine 
politische uezfolgung, sondezn not¬ 
wendig, "denn dez Staat selbst, sein 
Qebietbestand und seine Qzundozdnung 
sind Schutzgütez". 

Jede staatliche Maßnahme, einschließ¬ 
lich Mas sakezn, ist gezechtfeztig, 

"wenn sie nuz zuz tlbezwi ndung uon 
Notstandssituationen und zuz Uliedei- 
hezstellung dez innezen Sichezheit" 
dient odez zuz "Behandlung uon Mindez- 
heiten, weil ein Mehzuölkezstaat Ln 
besondezem Maße'auf die Sichezung 
selnei staatlichen Einheit und seines 
Qebietsbeständes bedacht sein wizd 
und dieses Ziel auch duzchsetzen 
dazf". 1nsbesondeze, wenn ein Jlücht- 
ling einez "gewaltbejahenden Qzuppe 
angehözt, uezstäzkt sich gzundsätz- 
lich die WahzscheLnl ichkeit einez 


Mit diesez zestlosen 1neinssetzung 
uon Staat und Hecht besozgt das 
Bundesuezwaltungsgezicht die ju- 
zistische Kundiezung füz eine intez- 
national angestufte Ausbeutungs - 
und Veznichtungsozdnung, die ein 
VJe 11 zecht konsi pieit, mit dem sukzes- 
siu alle Klassenantagonismen einem 
impez Laiistisehen Hechtskodex sub- 
sumiezt weiden, um sie offiziell 
und effektiuez t LquidLezen zu 
können. 

Vhei die stzategisehe JunktLon 
seines Artes hinaus legt dez uoz- 
sitzende Richtez am obezszten 
Asylsenat, Tz. Qüntez Kozbmachez 
einen ausgespzochen eigenen po¬ 
litischen Qestaltungsdzang an den 
Tag. Auf dem Höhepunkt dez zas- 
si stischen Hetzkampagne gegen die 
7luchtlInge wazf ez sich pezsön- 
lich an die Medienf zont, um uehe- 
rrnnt eine Qzundgesetzändezung des 
Asylzechts einzufozdezn, damit 
in Zukunft gazantiezt sei, daß 
nuz noch politisch handuezlesene 
und ökonomisch uezweztbaze uoz- 
selektiezte Irrmigzanten zuz 
Ti sposit ion stünden. Mit ent- 
spzechendez Rigozosität hat ez 
sich dem unnachgiebigen Kampf 
zuz abschaffung dez Nachflucht- 
gzünde uezschzieben, die ez als weiche 
Stelle und Schlupfloch im Sichezheits- 
kozdon ausgemacht hat - geeignet, 
die gesamte Ahwehzf zont gegen die 
7luchtlingsfzont zu untezminlezen und 
ad absuzdum zu fühlen. 


uezobjektiuiezen sich. Hichtez 
Kozbmachez, dez haßt, uezachtet, 
ei ndärrmt, zaussäubezt, defacto 
weztes uon unweztem Leben au 
Kließband soztiezt, letzte 
Instanz übez Leib und Leben zahl- 
losez Menschen, zitualisiezt sich 
ezfolgzeich aus seinez Kezson 
und existenziellen Vezantwoztung 
hei aus. 

Ezfolgzeich in zweifachez Hinsicht. 

So hat diesez Bezufsstand tzotz 
seinez tezzozistLsehen NS-Qeschichte 
ein ungebzochen fettes gutes gewissen 
und sich aufgzund seinez spezifischen 
Hezzschaf tsst zuktuz nie angemessen 
zum Objekt uon Klassenhaß uezdichtet. 
Eine stzikt gezegelete Azbeits- 
tellung enthebt ihn dez physischen 
Kzäsenz in Klassenauseinandezsetzungen; 
ez gibt die Richtung an und legt 
die Tiegeln fest, legit Lmiezt die 
Schäigen, Tzangsaliezen, einspezien, 
zauspzügeln tun andeze, foltezn und 
exekutiezen tun wiedez andeze. 

Bei foltezez, KolIzeischezgen, 
tezzozistisehen Amteinchef hat 
dez Klassenhaß genug konkzete An- 
gziffsflachen, um zu gzeifen, 
an Schzeibtischtätezn gleitet ez 
irrmez wiedez an ihzez fehlenden 
physischen Kzäzens, ihzez mangeln¬ 
den Kozpezlichkeit ab, uoz die sich 
die Institutionen, Rituale und 
Mystifikationen schieben. 


Und diese Schüsse sollen ihn 
politisch bzandmazken. Sie sollen 
ihn ins öffentliche Bewußtsein bzen- 
nen als Hauptuezantwoztlichen im 
juz 1 st 1 sehen Kampf gegen die Öpfez 
impezial Lstlschez Qzoßzaumpolitik, 
dez dazübezhinaus uon einem pez- 
sönlLehen Haß und Eifei in seinez 
Azbelt angetzleben wizd. Wiz wollen 
den suggestiuen Nimbus dez Macht 
zezstözen, duzch den ez sich ge¬ 
schützt glaubt, und ihn öffentlich 
uoz allez Augen in die Knie 
zwingen. Und wiz wollen seine 
Kazzieze zezstözen, denn wez 
einmal diesen suggestiuen Nimbus 
bezaubt wozden ist, wez einmal dez 
Quezilla in die Hände gefallen ist, 
dez wizd seinez eigenen wölfischen 
Klasse suspekt und zuz peinlichen 
politischen Last. Sie selbst wizd da- 
füz sozgen, daß ez auf Tauei bezuf- 
lieh und politisch ezledigt ist, 
so wie sie es mit Ketez Lozenz ge¬ 
macht hat. 

Außez diesen konkzeten Bestimmungen 
dez Aktion gibt es füz uns 
zwei weiteze wesentliche Aspekte, 
die den bewaffneten Angziff au t ?«- 
sonen wie Koihrrmchez und Hol lenbetg 
begzünden. Zum einen die NS-Methoden, 
mit denen die internationale 7lucht- 
und Wandezazbeitezbewegung in die 
Metzopolen eingedamnt wezden soll. 
Tie unuezhüllte Bzutalität, die 
Klassenhetzschaft hiez annimrt, 
übezsteigt bewußt und gezielt das 



lauf den kziminellen und nicht auf 
den politischen Qehalt dez Tat be- 
schzänkten Reaktion, je gzauiezendez 
die Mittel sind, mit denen dez 
Qes Innung st ätez die. Özdnung dez 
uon ihm abgelehnten Staatsmacht 
bekämpft." 

Noch deutlichez wizd diese Linie, 
wenn das bezieht tanitische 7lücht- 
linge in die Völkezmozdzegion Szi 
Lanka zuzückschickt, "weil die wahl¬ 
losen Vezgeltungsschläge gegen 
die tami lisehe Beuölkezung mit dez 
hohen Zahl uon Todesopfezn" nicht 
dez subjektiuen Motiuation des 
Staates zuz politischen Vezfol- 
gung entspzIngen, sondezn dez Absicht 
"duzch den Einsatz dez Sichezheits- 
kzäfte seine staatliche Einheit und 
seinen tezzitozLaten Bestand zu wah- 


VJiz meinen, dez obezste Asy Iz ichtez 
Koibmachez ist ein fuichtbaiei Juiist. 
Die Entscheidung, einet Jezson in die 
Knie zu schießen, enthält eine be¬ 
wußte und pzäzise piaktisehe wie 
politische Legitimietung. 

Dei Angegtiffene und unmitteibatste 
Tatzeuge soll übetleben, ja et rruß 
es untet allen Umständen, denn dies 
ist die entscheidende Best inmning 
det Aktion, selbst wenn sie zum 
Jteis eines ezhöhten 'Risikos füt 
die ausfühlenden Genossinnen und 
Genossen ezkauft wetden rruß. 

Dei Angegtlffene ist ein Schieib- 
, tischtätez pat exellence, eine 
Ausgebuit modetnet Heizschaft, 
ausgestattet mit allen Insignien 
zepiäsentativez Macht, die sich 
selbst zelebzieit. Retson und 
Közpet veischwinden dahintez, I 


"hie Schüsse auf die Beine des 
obeisten Asyllichteis sollen dem 
kalt ausgeheckten Uniecht, det 
kodiflzielten Bzutalität, die das 
Leben so uielet Menschen zezstöit, 
wiedez einen konkzeten Namen, ein Ge¬ 
sicht, einen Kötpez vezleihen. 

Diese Schüsse sollen ihn zweifach 
btandmaiken, Sie sollen ihn veiletzen 
eine nachhaltige Eischüttezung seinet 
Existenz duzch einen intensiven 
kötpetlichen Schmezz und eine lang- 
wiezige kötpetliche Beein- 
tiächtigung bewizken, und et soll 
leiden, damit ez bezahlt und tret- 
steht. Vezstehen nicht im Sinne ei¬ 
nez Läutezung - dazauf haben wiz 
keinen Einfluß -, sondern indem 
et mit jedet laset seines Kötpets 
und seines Bewußtseins in eine 
urrqekehzte Situation gewzungen wild, 
dez ez sich unmöglich entziehen kann, 
die an ihn haften wild. 


j taiiezte, kalkul leite Niveau, auf 
dem Klassenkämpfe in den Metzopolen 
gehalten weiden, Diese Schäife des 
Angziffs auf Existenziecht undEgali- 
tätsanspzüche rruß in den politischen 
Antwozten des tevo lutionäien Widez- 
stands, dei adäquaten Wahl dez Waffen 
und Aktionsebenen seine Entspiechung 
finden, wenn et glaubwüidig sein 
will. Jemandem, dez Menschen in die 
.loltez odei einen diohenden Tod 
schickt, kann man nicht das Auto an¬ 
stecken odez eine Abzeibung veipassen. 
Das ist unangemessen und verniedlicht 
sein Vetbzechen. 

'JJazum ihn dann nicht gleich töten ? 
Wiz meinen, wenn nicht offenei 
Kl assenktieg heizscht, in dem die 
Liquidiezunq des Gogneis zu einez 
Macht- und llbei lebensfzage dei 
TLnteik l as sen wild - Zustände, von 
denen wit weit entfeint sind - kann 
ein politischei Moid nui einen 
exemp l az i sehen CLhaiaktei haben. 




I 


Seine Bedeutung, seine einzige 
Hecht feitigung Liegt in seinei po¬ 
litischen Tüimension, da ei die tealen 
Machtueihältni sse nicht tuiikiich ei- 
schüttein und einsthaft in Be- 
diängnis biingen kann. Seine Legi¬ 
timation muß sich in seinei dilekten 
Wiikung auf die Klassenauseinandei- 
setzungen und die Zuspitzung des 
Klassenbewußtseins eiweisen und 
kann sich nicht ausschließlich in 
dei Bekämpfung des Qegneis ei- 
schopfen. Töei politische Moid an ei¬ 
nem bislang anonymen 7unktionstiägei 
uon Staat und Kapital, und mag ei 




noch so wichtige Junktionen begleitet 
haben, muß politisch ueipuffen. 

Täenn was sagt die Aktion andeies aus 
als, da wai jemand, dei füz das 
und das ueiantwoitlich wai und jetzt 
ist ei weg, aus dei Welt geschafft. 
Töas Volk eifähit uon seinei Existenz 
eist, nachdem sie ausgelöscht ist. 

Es gibt keine Chance, ihn zu hassen, 
seinen Tod zu wünschen. Ein solchei 
Tod kann kein auf atmen, keine Ei- 
leichteiung auslösen, Tüas ist das 
politische jöilerrrra dei Eimoidung 
eines uon Biaunmühl zum Bei¬ 
spiel. ^ ^ ^ ^ ^ I j! 111; j 


Eiwas andeies dagegen ueimittelt 
die Himichtung des menschenjägeis 
Buback, Mit ihn ist ein allgemein 


dei poltiscshen Moial und Veiantwoi- 
tung ueistößt, die zunehmend ihie 
Sk lupel - dieses wesentliche Meikrml, 


ueihaßtei und gefüchtetei Volksfeind Vas leuolutionäie hauen und Männei 
gefallen, dessen Tod ein Qefühl uom Klassenfeind unteischeidet - übei 

dei Befieiung und Eirrutigung ausgelöst Bold wiift, ueispielt und ueilieit 
hat. Einzio und allein diese Wliknnn damit auch ihien eigentlichen 
lechtfeitlgt etwas deimaßen Schwei- ttKiedit und Anspiuch: 
wiegendes wie die politische Tötung B einen Klassenkampf mit dem Volk 
eines Menschen, dieses äußeiste und E und fül das Volk zu fühlen, in dem 
extiemste Mittel im Klassenkampf, das \ die Ziele einei fielen, egalitäien. 


sich duich seinen inflationäien \n 

Qebiauch selbst entweitet. Eine 
Queiilla, die leicht feitigt gegen t 
Vie.se absolut uei pf l ichtenden Gesetze II 
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Lizenzvergabe für zwei gemein¬ 
nützige Lokalradios in Hamburg 
erfolgte am 5 . Aug.ust: Selbst¬ 
bestimmte Beteiligung von Grup¬ 
pen und Initiativen am Radio 
nicht vorgesehen !!! 

Ab Anfang ’B8 (vielleicht auch 
schon früher "um das Wihnachtn- 
qeschäft noch mitzunehmen" Zit.) 
werden 2 gemeinnützige (werbe¬ 
finanzierte) Lokalradion auf 
Sendung gehen. 

Die Hamburger Anstalt für neue 
Medien (HAM) hat sich bei der 
Lizenzvergabe für die Anbieter¬ 
gemeinschaft OK. Radiio = 

Oxmox, Kirche, AOK, DGB, DAG 
(schließlich kannte Mann die 
ja schon von ihrem letzten 
Antrag auf ein'rein 1 kommer¬ 
zielles Radio O und auf der 
zweiten Frequenz für eine 
Zwanqsehe zwischen den An¬ 
bietergemeinschaften K o r ah 
und Kommunales Radio HH e.V. 
entschieden. 

Kurz zur Erinnerung: Korah 
ist ein nicht erweiterbarer 
Zusammenschluß aus Robin Wood, 
BUND, terres des hommes, Pfad¬ 
findern, etc. und das Komm. 
Radiio HH sind ca. 100 
Einzelpersonen, von denen die 
Sprecher sagen, daß sie ein 
intelligentes Radio machen wol¬ 
len. SO, SO ! ! 

Was haben wir nun nach dieser 
Entscheidung demnächst auf 
95,0 und 97,1 MHz zu erwar¬ 
ten, nachdem hier ursprüng¬ 
lich die Hoffnung auf ein 
gemeinnütziges Radio mit Bür¬ 
ge rbetei1igung zumindest von 
Optimisten bestand ? 

Von OK. Radio wird wohl der ge¬ 
wöhnliche kommerzielle K0- 
Funk ausgestrahlt: eine fort¬ 
schrittliche Auseinandersetzung 
über das Radio und seine Mög¬ 
lichkeiten bzw. seine Funktion 
ist hier nie gewollt gewesen; 
Sicherung von Marktanteilen ist 
bei Oxmox z.B. eher die Devise, 
nachdem die Konkurrenzzeit¬ 
schrift "Szene" auf 107 einen 
Fuß in das lukrative Privat- 
funkgeschäft gesetzt hat. 

Bei Korah müssen wir aber etwas: 

genauer hinsehen. Die Idee der 
beteiligten Organisationen 
selbst auf Sender gehen zu wol¬ 
len ist aus den leidvollen 
Erfahrungen der derselben mit 
den vorhandenen staatstreuen 









Medien entstanden; eine schwer¬ 
punktmäßig ökologisch orien¬ 
tierte Gegenöffentlichkeit ist 
Ziel des Unternehmens, doch gab 
und gibt es keine Vorstellungen 
zum Radio, wie sie in der Dis¬ 
kussion um Freie Radios ent¬ 
standen sind, d.h. Radio als 
Kommunikationsapparat, Auf¬ 
hebung der Trennung zwischen 
Hörerinnen und Senderinnen; 
Gruppen, Inis und Einzelperso¬ 
nen nutzen das Radio als IHR 
Medium um Diskussionen in Gang 
zu bringen, weiterzuführen und 
natürlich Gegenöffentlichkeit 
zu schaffen. 

In der Auseinandersetzung mit 
den "intelligenten Radiomachern 
vom Kommunalen Radio HH muß 
Korah nun noch darum kämpfen 
ein parteiisches Radio machen 
zu dürfen; denn in dieser 
Zwangsehe geht (nicht zu¬ 
fällig) nichts ohne den 
anderen. 

Daß dies von der konservativ 
denkenden Mehrheit im Vorstand 
der HAM so gewollt ist, um auch 
die Inhalte von Korah zu ver¬ 
wässern, ist offensichtlich. 


Eine klare Absage erteilte der 
Vorstand der HAM mit seiner be¬ 
schriebenen Entscheidung dem 
Funk e.V., einem Zusammen¬ 
schluß von über 25 Inis aus 
dem Einwanderer-, Stadtteil-, 
AntiAKW- und Kunstbereich. 

Der Funk e.V. hatte sechs 
Stunden Sendezeit beantragt; 
die Nichtberücksichtigung bei 
der Lizensvergäbe wurde mit 
der mangelnden Finanzierbar¬ 
keit seines Konzepts begündet. 
Nach den vorigen Ausführungen 
und unter Berücksichtung der 
Tatsache,daß der FUNK e.V. 
die Beteiligung der Hörerin¬ 
nen am Radio in seinem Antrag 
ausdrücklich vorsah,z.B. eine 
tägliche Sendeschiene von und 
für Einwanderer,(deren pro¬ 
grammatische Grundlage im 
FUNK e.V. selbst erarbeitet 
wurde),liegt die Vermutung 
nahe,daß der HAM-Vorstand noch 
andere Gründe für seine Ab¬ 
lehnung hat.Da muß den Herren 
von der HAM mal ein bißchen 
auf die Finger geklopft Wer¬ 
der,denn schließlich steht im 
Hamburger Medienqesetz: 
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Schöne Worte,aber trotzdem 
wird fortschrittlichen Radio¬ 
machern die Sendlizenz ver- 
weigert.Stattdessen bekommen 
zwei Anbietergerneinschaften 
den Vorrang,die ein profes¬ 
sionelles RedakteurInnen-Ra- 
dio mit Chefredaktion aufzie- 
hen wollen,wo eigene,se1bst- 
bestimmte Beiträge von Grup¬ 
pen und Inis keinen Platz 
haben . 

Noch vor der Entscheidung über 
die Lizenzvergabe hatte sich 
der funk e.V. um Verhandlungen 
mit den anderen Anbieterge¬ 
meinschaften bemüht, doch weder 
OK Radio, noch Korah waren da¬ 
zu bereit. Die Verhandlungen 
mit den "inte11igents" führten 
nicht weit, da sie dem Funk 
|e.V. weder für ein Einwanderer- 
! P rogramm noch für eine eigene 
jSendezeit, wo der Verein seine 
(Vorstellungen von Gruppenbe- 
Jteiligung und Aufgreifen 
apolitischer Aktualitäten ver¬ 
wirklichen kann, Zusagen machen 
| wol11e. 

'"Für den "Förderverein unab¬ 
hängiges Hamburger Lo_kalradio 
e.V. ist es allerdings auch 
nach der getroffenen Entschei¬ 
dung noch nicht 5 nach 12 !! 
Seine Forderungen an ein gemein¬ 
nütziges Lokalradio sind nicht 
vom Tisch. 

Der Verein wird eine Radiowerk¬ 
statt aufbauen, in der Menschen 
aus dem gesamten "soziokultu- 
jrellem Spektrum" (wie wir so 
schön heißen) Sendungen produ¬ 
zieren können (is wirklich 
nich so schwer), um sie an¬ 
schließend an die Sender zu 
bringen. Es werden auch work- 
shops für das technische 
knowhow angeboten werden. 

Die Werkstatt soll aller¬ 
dings kein reines Dienst- 
leistungs"unternehmen" sein! 

Dort sollen gemäß der Planung 
des FUNK e.V. die Vorstellungen 
über ein demokratisches Radio 
diskutiert, weiterentwickelt 
und gemeinsam vertreten wer¬ 
den, sowie Strategien zur 
Durchsetzung der Forderungen 
entwickelt werden. 

So findet hier z.B. Anfang 
nächsten Jahres das Bundestref¬ 
fen von Radioinitiativen statt. 

! ! ! Die Hörerinnenschaft muß 
sich organisieren !!! 

Wer Interesse am Funk e.V. 
hat: jeden Mittwoch, 19.30 h 

ist Treffen im Haus für Alle, 
Amandastraße 58. 


-- 
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SIE SIND WIEDER DA! 

In letzter Zeit häufen sich 
wieder Übergriffe und Besuche 
der Neonazis in den umliegen¬ 
den Vierteln. Langsam aber si¬ 
cher nisten sie sich hier wie¬ 
der ein . 

Anfang des Jahres trafen sich 
einige dieser Gestalten regel¬ 
mäßig im "Orfeo Negro" (Karo- 
V ie-r-tel ) , bis sie merkten , daß 
das regelmäßig heiße Ohren be¬ 
deutet . 

Daneben gibt es einige Kneipen 
wie z.B. das "Subito", in der 
der Oberskin Hans Meyer arbei¬ 
tet, oder den "Dschungel", in 
denen sich öfter Faschos 'rum¬ 
treiben. 

Eigentlich müßte es euch schon 
aufge fallen sein, daß immer 
häufiger einzelne "Glatzen 
im Schulterblatt zu sehen sind, 
dort wohnen wohl auch einige. 

Ein Hinweis darauf ist auch, 
daß jegliche Aufkleber/Plakate 
gegen Nazis spätestens nach 
zwei Tagen abgerissen sind. 
Öfter gesehen worden sind sie 
auch im Lindenalleepark. 

Die herbesten Vorkommnisse der 
letzten Zeit: An der Ecke Wohl 
willstr./Talstr. wurde ein 




Mensch von vier Skins zusam¬ 
mengeschlagen und mußte ins 
Hafenkrankenhaus eingelie¬ 
fert werden. 

Kurz darauf machen zehn Skins 
fünf Punks im Schulterblatt 
an, woraufhin zwei Punks ent¬ 
kommen und drei verletzt wer¬ 
den, davon einer lebensge¬ 
fährlich ! 

MACHT DIE AUGEN AUF! 

HAUT DIE FASCHOS AUS DEN VIER¬ 
TELN! 

KEINEN FUSSBREIT DEN FASCHIS¬ 
TEN! 

Anm. d. Red.: Mit einigen 
Bauchschmerzen drucken wir 
diesen Artikel ab, da er un¬ 
serer Meinung nach ein wenig 
zu ungenau und gerüchtemäßig 
ist. Auf der anderen Seite 
sollten genaue Infos natür¬ 
lich erstmal intern "behan¬ 
delt" werden. Auf jeden Fall 
sollte mensch sich mal die 
sich in den letzten zwei, drei 
Jahren gebildeten neuen "Sze¬ 
nen " anschauen, ohne gleich 
pauschal alles als Faschos zu 
bezeichnen, 
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DUCKENFELD 

Medienberatung und Vermittlung 
Initiative Stadtteilkino Altona e. V 
IM OELKERSCAFE 

Oelkersallee 64 • 2000 Hamburg 50 


★ 


Telefon 4393413 


3.10. 21.00 Uhr 

4.10. 21.00 Uhr 

5.10. 21.00 Uhr 


Tote schlafen fest 
(The Big Sleep) 

Regie: Howard Hawks USA 1946 
mit H. Bogart,(iii) Lauren Bacall 

Meier 

-eine dt./dt. Komödie - 
Regie: Peter Timm, BRD 1986 
mit Dieter Hildebrand 

der letzte Mann 

Regie: Friedrich Wilhelm Murnau 
Deutschland 1924, 73 Min. Kamera: Karl 
Freud,mit Emil Jannings, Max Hiller 

Die gekaufte Frau (Gebroken Spiegels) 
Regie: Marleen Gorries 
Niederlande 1983 


DAS PICCOLOTHEATER HAMBURG 

Juliusstraße 13-15 2000 Hamburg 50 ■ Telefon 040/43 55 48 

Im Oktober gibt es: 

V ° n - ^ 1i ^ wc ! ch bis 5ams taq um 20.30 Uhr und am Sonntaq 
um 19.00 Uhr: Überlebenskunst. Eine satirische Komödie 
von Kurt Hutterli mit Felicitas Hanack, Gerd D. Samariter 
und Mario Scirli. 

freitags und samstags um 22.15 Uhr und sonntags um 21.00 
Uhr im CAB I NE T T von Christine Brückner: Ungehaltene Reden 
von ungehaltenen Frauen. Mit Felicitas Hanack, Oralie 
Jaanart und Gisela Krebs. 


Freitaqs und s 
wieder unser P 

Ab 25.10. jede 
mit Dominique 


amstaq um 23.00 Uhr werden wir im ENTREE 
rogramm "Live vor Mitternacht" aufnehmen. 

n Sonntaq um 16.30 Uhr: "DerkleinePrinz" 
Forest, Sw. Chandresh und Mario Scirli. 


Der müde Tod 

Regie: Fritz Lang, Deutschland 1921 
81 Min. mit Lil Dagover 




LtieraturLabor 


Es ist Unsinn 
sagt die Vernunft 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe 

Es ist Unglück 
sagt die Berechnung 
Es ist nichts als Schmerz 
sagt die Angst 
Es ist aussichtslos 
sagt di? Einsicht 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe 

Es ist lächerlich 

sagt der Stolz 

Es ist leichtsinnig 

sagt die Vorsicht 

Es ist unmöglich ■ 

sagt die Erfahrung H 

Es ist was es ist 

sagt die Liebe B 


DIN A 2 Querformat, Siebdruck DM 24.80 


Bestellungen an: 

medico international Obermainanlage 7 
6000 Frankfurt am Main 1 Tel. 0 69 / 4 99 00 41 


ISBN 3-92 28 45-01-0 


irs 




Do., 1.10. 


Sa., 3.10. 


15.00 Uhr 


20.00 Uhr 


Textforum 

ein offener Abend der Textkritik. 

Es liest, wer will. Eigene Texte bit¬ 
te mitbringen. 

Vernissage: 

LECHTS UND RINKS KANN MAN NICHT VEL- 
WECHSERN 

Plakate von Inken Rohr zu Gedichten 
von Ernst Jandl 

Schreibsprechstunde 

jede/r kann Texte zur Lektorierung 

vorlegen. 

Schreibsprechstunde 

genauso 

desgleichen 

LORELEY 

Die Lyrikerin Jutta Leithardt stellt 
ihr erstes Buch vor. 

und wieder SCHREIBSPRECHSTUNDE 


Do., 29.10. 20.00 Uhr SCHADE, SCHWARZER HUMOR 

3, DM präsentiert von" Vera Rosenbusch und 

Lutz Flörke. 

Ausstellung vom 3. - 30.10. tägl. 14-18 Uhr. freitags - 16 Uhr 
LECHTS UND RINKS KANN MAN NICHT VELWECHSERN 

Plakate von Inken Rohr zu Gedichten von Ernst Jandl 


Mi. 

CD 

15-17 Uhr 
3.— DM 

Mi. 

, 14.10. 

15-17 Uhr 
3,— DM 

Mi.. 

, 21.10. 

15-17 Uhr 

Do. , 

, 22.10. 

20.00 Uhr 
3,— DM 

Mi. , 

28.10. 

15-17 Uhr 
3,— DM 

Do., 

29.10. 

20.00 Uhr 
3,— DM 


WC WC 

Ölkersallee 5, HH 50 
Tel.: 430 06 95 


Sa. , 

3.10. 

TANZ DEN GUEV 
(Scheiß-Titel d.Tipperin) 



Disco Latino - 22.00 Uhr 

ab 
Mi. , 

7.10. 

ER LEBT UND IST DOCH 



Zum 20. Todestag von Che 



- Dokumentation - 

Er. . 

, 16.10. 

DIE GESCHICHTE DES N. 


Eine Farce von Bernd Reichelt und Uwe Schwarz 
20.30 Uhr 8,— DM 

Fr., 23.10. NACHTCAFE "round midnight" 

Ulrich Paasch singt Jazzstandards und Eigen¬ 
kompositionen (30er - 80er Jahre) 

22.00 Uhr 7,— Märker 

Er., 30.10. KANN DENN WAHNSINN SUNDE SEIN ? 

Solotheater von Frau Fleck 
20.30 Uhr 8,— DM 


Du rufst an¬ 
sagtest du - 
und tust es nicht! 
Ich warte, doch 
keiner sagte mir 
daß ich warten soll. 


Daß ich enttäuscht bin, 
liegt nicht an dir 
nur daran, daß ich vergaß, 
wer ich bin, und dir erlaubt 
habe, zu spielen mit mir. 


Nur mein Gefühl zu dir 
ließ mich warten 
wie ein Tier. 




DRUCKEREI > 


BUCHHANDLUNG & 

SPIELZEUGLADEN 


M SCHANZENVIERTEL 
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SCHANZEN STR.59 2000 HAMBURG 6 
TEL.4396832 (SPIELE) 4300888 (BÜCHER) 

MO.-DO. 9:30-18:00 FR. 9:30-1 8:30 SA. 10:00-1 4:00 






Berleon Records 



Jazz 
Rock 
Funk 
New Wave 
Maxi’s 
Soundtracks 
Punk 
Klassik 
Raritäten / Orginale 


Second Hand Schallplatten 
von bester Qualität 
zu niedrigen Preisen. 

Ideal für Liebhaber guter Musik 


SONDERANGEBOTE 

ca 1000 LPs je DM 6.- 

Täglicher Ankauf ...auch von CD-Platten 

Schulterblatt 78, 2 Hamburg 6, 
* 040/439 21 55 

Mo-Fr 11.00-18.00. Sa 10 00-13.00 Uhr 





Schulterblatt 63 - 2000 Hamburg 6 - Telefon 43 55 9? 

Geöffnet von 13.00 Uhr bis 2.00 Uhr morgens 


Hamburger 

SATZ 

Verlags 

Kooperative 

2000 Hamburg 20 • Lindenallee 4 ■ 040/43 53 20 

Feteiatz, Repro, Layout 
Adressverwaltung, Daten Verwaltung 

Unsere Spezialitäten: 

Von der Texterfassung zum Fotosatz 

Satzkonvertiening für Wordstar-Texte 
für fast all« gängigen CPM- 
Kleincompuler und PCs. 


2000 HAMBURG 4 



INFO-ZENTRUM' 

MO-FR. 12-18 UHR SA AUCH 

'MITFAHR[ZENTRALE 

(nicht telefonisch , kommt vorbei) 




JÜL 


BARNA 


P . w « 


MODESCHMUCK 



SUSANNENSTR. 



Funkkolletlv huckepack 
Fuhrbetrleb ln Selbstverwaltung 
























































Food-Coop 

Schanzenstr 

Tel. 430 01 
Di. 18.00 - 


55 (Keller) 
75 

19.30 h 


1 


AimI Ihdo 


Spanischer Elternrat 
Margarethenstr. 50 
Tel.: 43 20 52 
Mo. 16-18 Uhr 
Mi. 10-12 Uhr 
Fr. 14-19 Uhr 


TÜRK DANIS 

Ausländerberatungsstelle 
der AWO 

Vereinsstr. 30 
Tel. : 439 22 34 


HAUS FÜR ALLE 

Beratung für deutsche und 

ausländische Nachbarn 

Vereinsstr. 25 

Tel.: 43 25 96 

Mo.-Do. 14-18 Uhr 

Fr. 14-17 Uhr 



IkAi aM» 


UN AI 

Unterstützungsgruppe für 
nordamerikanische Indianer 
c/o Gertraud Tel.: 43 47 27 
c/o Goffy Tel.:439 75 51 

Karolineninitiativen gegen 

Sanierunesschäden 

Ausländerini- 
Türkisches Volkshaus 
Glashüttenstr. 1 
Tel. : 439 13 11 

Internationaler Treffpunkt 
Karolinenstr. 8 
Tel.: 439 36 93 oder 
Tel.: 43 23 93 (Pastor Winde) 

Do. 19 Uhr ' 


Hamburger Elterninitiative 
Kindergärten und Kinder¬ 
tagesgaststätten 
c/o Dagmar Bernhardt 
Agathenstr. 2a 
Tel.: 410 48 71 

HILFE FÜR ALKOHOLGEFÄHRDETE 
KINDER U: JUGENDLICHE e.V. 
Thadenstr. 22 
Tel.: 439 21 12 

Kidtev 

Mieter initiative Schanzen-, 
viertel 

c/o Thomas Breckner 

Weidenallee 45 

Tel.: 43 43 23 

Mo. 18-20 Uhr Beratung im 

Stadtteilbüro Margarethenstr. 


★ 

GAL-Fachgruppe Rosa Biber 
Bartelsstr. 30 
Tel.: 439 29 91 
Mo. 19.30 Uhr 

Schwusel 
c/o Tuc-Tuc 
Jllkersallee 5 
Tel. : 43 46 47 
Do. 19-21 Uhr 

ftiYK&cVt 

Bürger beobachten die Polizei 
Weidenstieg 17 
Tel. : 40 03 46 
Do. 18-20 Uhr 

Ini gegen den Überwachungsstaa 
Mo. 20 Uhr 

50 Kinder Zentrum Bartelsstraße 7 


t 


AtWtMo** 

CAFE MÜSSIGGANG 
Arbeitslosenzentrum 
Lindenallee 31 
Tel. : 439 24 66 
Mo.-Fr. ab 10 Uhr 

Erwerbslosen- und 
Jobberinitiative 
Balduinstr. 22 
Tel . : 31 25 26 
Di. 10 Uhr Erwerbslosen¬ 
frühstück 

Di. 19 Uhr Offener Abend 

Notruf für vergewaltigte 

Frauen und Mädchen 

Tel.: 43 35 11 

Mo.+Do. 19-22 Uhr (sonst 

Anrufbeantworterin) 

Dolle Deerns e.V. 

Juliusstr. 16 

Tel. : 439 41 50 

tgl. 10-17 Uhr 

Mi. 16-18 Uhr (Beratung 

für sexuell mißbrauchte 

Mädchen) 

Frauen-Selbsthilfeladen 
Marktstr. 27 
Tel.: 439 53 89 
Di. 17-18.30 Uhr 
Do. 12-13.30 Uhr 

Frauenkneipe 
Stresemannstr. 60 
Tel.: 43 63 77 

Frauenbildungszentrum 
Denk(t)räume 
Grindelallee 43 
Tel.: 45 06 44 
Mo.-Do. 13-19 Uhr 

Frauenmitfahrzentrale 
Grindelallee 43 
Sauerberghof 
Tel.: 45 05 56 

Mo.-Fr. 10-12.30 + 14-18 Uhr 

fVititK 

Friedensinitiative 

Schanzenviertel 

c/o Peter Hansen 

Margarethenstr. 39 

Tel.: 439 44 46 

Di. 20 Uhr Margarethenkneipe 

Kl« 

Internationales Stadtteilzen¬ 
trum im Schanzenviertel 

Amandastr. 58 
Tel.: 43 15 85 
Mo, Di, Do, Fr: 10-13 Uhr 
14-16 Uhr 
Mi: 14-16 Uhr 


AG Karolinenviertel 
(Kinder- u. Jugendarbeit) 
c/o Dietmar Schimkat 
Grabenstr. 28 
Tel.: 439 25 82 

Interessenvertreter im Sanie¬ 
rungsbeirat für Künstler 
Heiner Studt 

Tel. : 439 18 00 o. 47 99 98 

Kuttuv 

DUCKENFELD 

Initiative Stadtteilkino 
Altona e.V. 

Ölfcersallee 64 
Tel.: 439 34 13 

Kulturverein Schanzen¬ 
viertel 

Margarethenkneipe 
Margarethenstr. 33 
Tel.: 43 57 11 

LITERATURLABOR 
Lindenallee 40 
Tel.: 43 59 26 

Hamburger Erwachsenen¬ 
bildung 
Fruchtallee 7 
Tel.: 439 28 82 

Medienpädagogisches 

Zentrum 

Thadenstr. 130a 
Tel.: 439 72 51 
Mo.-Do. 18-19 Uhr 

Kindersorgentelefon 
Margarethenstr. 41 
Tel.: 43 73 73 

Kinderhaus Heinrichstr, 
Heinrichstr. 14a 
Tel. : 43 39 49 

Kinderstube Altona e.V. 
Bartelsstr. 65 
Tel. : 43 68 55 

Kinderglück e.V. 
c/o Johanna Michaelis 
Beckstr. 4 
Tel. : 439 35 15 

Kinderwohnhaus Stern¬ 
schanze 
Sternstr. 39 
Tel.: 43 76 44 

Bauspielplatz im Schanzen¬ 
viertel 
c/o H. Meyer 
Tel.: 43 28 19 

Freies Kinder- u. Stadtteil¬ 
zentrum e.V. 

Bartelsstr. 7 und 27 


Mieter helfen Mietern 
Bartelsstr. 30 
Tel.: 439 55 05 
Mo.-Do. 10-18 Uhr 
Fr. 10-16 Uhr 

Mieter initiative St. Pauli Nord 
Wohlwillstr. 28 
Di. 18-19 Uhr 

Mieterinitiative Karolinen¬ 
viertel 
Sternstr. 39 
Di. 20 Uhr 

\) »Wt*£i\o£C 

Ambulante Hilfe e.V. 

Lippmannstr. 59 
Tel.: 430 10 0* 

(Beratung u. Hilfe für 
Obdachlose) 

DKP Schanzenpark 
c/o Werner Bernhardt 
Tel.: 410 48 71 

DKP-Gruppe Fettstraße 
c/o Ulrike Wurstner 
Tel .: 439 86 07 

DKP Schulterblatt 
c/o Dieter Wilde 
Tel. : 43 26 15 

GAL-Büro 
Bartelsstr. 30 
Tel.: 439 29 91 + 

439 54 16 

GAL-Stadtteilgruppe Schanzen¬ 
viertel 

Mo. 20 Uhr (Haus f. Alle) 

GAL-Eimsbüttel 
Müggenkampstr. 30a 
Tel.: 40 40 10 

jeden 1. Fr. 18 Uhr Neuentreff 

GAL-Stadtteilgruppe St. Pauli 
Neuer Pferdemarkt 30 
Tel.: 43 88 49 
Termine erfragen 

Sozialistisches Büro HH 
Altonaer Str. 28 
Tel.: 43 32 89 
jeden 1. Mi. 18-20 Uhr 


SCHANZENRASSELN 
- alt bis jung - 
jeden 2. Sa. ab 16 Uhr Kaffee¬ 
trinken u. Klönscnack mit Fil¬ 
men und Dias im Kulturverein 
Margarethenkneipet 
jeden Fr. 14-17 Uhr im Stadt¬ 
teilbüro Margarethenstr. 50 


Mikrozensus-Initiative 
Di. 20 Uhr 

Kinder Zentrum Bartelsstr. 7 

Anwaltlicher Notdienst 
Tel. : 29 39 39 
Mo.-Fr. 18- 8 Uhr 
Sa.+So. 0-24 Uhr 

Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUU) 

Weidenstieg 17 
Tel.: 40 03 46' 

Robin Wood 
Neernstweg 32 
Tel . : 390 95 56 


Bürger gegen Tierversuche 
Bartelsstr. 11 
Tel.: 439 11 11 

AtJfantil 

\ 

V 

Deutsche Friedensgesellschaft 
Vereinigte Kriegsdienstgegner 
Amandastr. 58 \ 

Tel.: 43 20 05 

KDV-Beratung: Di. 18 Uhr 


Selbstorganisation der Zivil¬ 
dienstleistenden (SOdZL) 
Martin-Luther-King-Haus 
Grindelallee 9, II. Stock 
Mo. 19-20 Uhr ZDL-Beratung 
20- Uhr Plenum 
Mi. 20-22 Uhr KDV-Beratung 
Kontakt: Karsten Tel. 45 55 73 


LIBERTÄRES ZENTRUM 
Lagerstr. 27 
Tel.: 430 13 96 

F.A.U. (Anarchosyndikalisten) 
Do. 16.30-18.30 Uhr 


Anarchistisches Frauencafe 
So. ab 15 Uhr 
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SCMftZDLEBEN erscheint momtXlM 
la Selb nt verleg und Elgendrodk 
Herausgeber Ist des (tedaktlsPÄ», . 
kollektiv IS Schonrtnvlertel £ V 
V erantwortlicher (lidi*.tour 
§fl,II ^Prease0 lat mchaal fagsson . 
für Beltrfige, die ult volles BSS» 
ge k annte lehnet sind, öSewÜSÖt 
Autor salbet die Vorantwar tidtg^. ^ 
FDr unverlangt elngsaandtd ßsäÖjH j 
ekrlpte und Fotoe können str h älSd - : 
QsuBhr Qbe i heheen (HDck perto WtSbt \ 
v er g ess en), für eile anderen Saftes 
wir nur l.Häd» Ptaterleli«rteai* 
co n te ct: 

Initiative Vtadttellnltan| / 
c/o Die Dr u ckerei 

SchanzenetraDe 59, 2 ffl fi_ 

Dar Vertrieb dieser Zaltteig 
erfolgt durch Hendverklufer. 
Interessenten seiden eichII 












